
Studien ZUr Lebensbeschreibung der
eiligen Mıldegard.

Von Roth

achstehende Arbeit ezweckt, Einzelheiten 1Im en
der Aebtissin Hıldegard VO Bıngen (  n  ) T1IUSC
Iur eine üniftige wIissenschaftliche Lebensbeschreibung richtig

tellen und übersehenen heranzuziehen. S1e ıll
aber auch einer künitigen kritischen Gesamtausgabe der er

Ichund des Briefwechsels der Mildegard vorarbeiten.
glaube ZWAaT, daß sıch eher ein Neubearbeiter des unkritisch
herausgegebenen Quellenmaterials Hildegards einer WI1ISSeN-
schaftlichen Lebensbeschreibung als eın Merausgeber einer
zeitgemäßen kritischen Ausgabe der Schriften und Briefe e_
gards tindet

Das en Mildegards ward abgesehen VON den cta
sanctorum der Bollandisten ! und neuerdings Von
den Piarrern Schmelzeis 3 und May * dargestellt. FSs
gab ohl aum 7Wel verschiedenartigere Männer als diese
Beiden Schmelzeis S1e in HMıldegard L1UT die Ermahnerin
und Lehrerin, welche ihre esichte angeblich als ()itenbarun-
DenNM der Menschheit mitteilte Privatoffenbarungen, weilche die
Kirche NIC anerkennen muß, WenNnNnNn solche der Kirchenlehre
widersprechen, kannte Schmelzeis HIC und übersah bel INan-
cher Angabe Hıldegards die menschlichen Schwächen Schmelz-
e1Is 1st überall theologisch. Von dem Seelenleben und der
eigentlichen ystik Hildegards keine Ahnung. Be-“-
dauert IMan, daß dessen Arbeit VOT Pitras Veröffentlichungen®
erschien, ist sicher, daß auch dieser belangreiche Stoffzu-

Joh ıltıng, De Hildegarde virgine, magıistra SOrorum ord Benedicti
in monte Ruperti 1Lxta Bingium In dioecesi oguntina, Commentarius praevius.cta Sanctorum Septembris tOmMUS Va Antwerpiae 755 Oll10 0296790 1g L213

Konrad Dahl, Die heilige Hildegardis, 1SSınN In dem Kloster Ruperts-berg be1 Bingen. Eine historische Abhandlung. Mainz 1832 80 Seiten Abdruck
aus den Quartalblättern des Vereins für Literatur und uns Mainz 831 I1

en und irken der eiligen Hildegardis, ach den Quellen arge-stellt von Schmelzeıls, Piarrer ibingen 1 eingau. reiburg 18579 Q0
Die heilige Hildegard Von Bingen aus dem en des Benedikt bis

Eın Lebensbild Von ohannes May, Pfarrer In Oberolm bel Mainz. KemptenH11 80 Vgl Studien 1912, 161
Analecta Sacra spicileg10 Solesmens!] Darata edidit Joh BD ard 1Lra
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wachs die Rıchtung des Buches N1C beeintflußt Der
trockene Professorenton des Buches mMacC asselDe als Lesung
nıcht anziıehend.

Piarrer May WAar Seelehkenner. Cr kannte das gelstige
en des 12. Jahrhunderts 1m allgemeinen und das Mıldegards
1m besondern. Rheinische Begeisternng IUr seinen und
eine eingehende Lesung der Quellen ber Mıldegard neben
schöner Sprache und mancher lıchtvollen Wurdigung der
Schriften HMıldegards rheben das Buch weıit über den Versuch
des Piarrers Schmelzeis [ )azu Ss$1e May In Hıldegard N1IC
die sentimental-kränklich Yerson, sondern ein kräiftiges, ampT-
Dereites Weib, die Missionäarın der Kirchenlehre och ent-
ging ihm manche wichtige Vorarbeit.1 Manches ist reit,
anderes Nüchtig gearbeitet, VOT em STOr das Bestreben,
vorhandene Lücken ohne den geringsten Quellennachweils
erganzen. Der Schwung der Vermutungen geht bel May 1NSs
uferlose. Manches IMa richtig se1inN, aber Vermutung bleibt
eine solche glückliche Ergänzung OocNH und entspricht NIGI
der vorhandenen Veberlieferung. Ls ehl sodann nıcht
Flüchtigkeiten und Verwechslungen. er Standpunkt Mays IUr
die esichte Hıldegards als Privatoffenbarungen i1st der allein
IC  ige  n zumal sıch Schwankungen in theologischen AÄnsichten

die Kırchenlehre inden und deshalb alle Versuche ZUr
Meiligsprechung erfolglos bliıeben Mays Buch mit seinem
historischen Beiwerk ohne ezug aut HMıldegard hat jedenfalls
1e] Zr uhm Hıldegards in katholischen Leserkreisen bel-
e nd ein SallZ anderes Urteil ber Mıldegard gebi  er
aber eine wissenschaftliıc richtige, volkstümliche eDensDe-
schreibung Hıldegards 1st asselbe doch nıcht.?

Hıer ergänzen, dort berichtigen und selbst INan-
ches wieder Entrernen. habe leh. ber e aul diesem
(jebiet aUg, vielfach versucht, mu aber dus räumlıchen
(jründen mich beschränken Dieses mein rgyebnis möge Nu  Z
hier folgen.
tom 111 Nova Hıldegardis ypIs Sacrı Montis Casinensis. 40 Parıs
1882 Cabrol-Bühler „Dom 1ira egte iıne große erehrung ZUr ilde-
ard Fr nannte s1e den nge!l der Prophezeiung, dıe ( b Debora, die ogroße Pro-

phetin und JTheologin. Dr an 1n ihren erken eine jlefere Theologie und err-
ichere Visionen als in Dantes Divına comedia“. (Studien 1907, 4060.)

VonRoth, In Zeitschri tfür kirchliche Wissenschaft und kirchliches en
hr. ar eft 1888), 453 —471 ; Roth, Die Codices des Scivlas der

Hıldegardis ın Heidelberg, Wiesbaden und Rom in ihrem Verhältnis
einander un der Editio princeps O13 iın Hessische Quartalblätter 1887, 18 —206;
Roth, Zur Bibliographie der Hildegardis, Meisterin des Osters Kupertsberg bDel
Bingen Fbenda 1880 Q und 1887 78 —88; Koth, In Vollmöller
K romanische Oorschungen VI,

Das soeben erschıenene Frauenbild, Die Hildegard Von Bingen, Von
Helene Riesch, Herder ın Freiburg BT konnte leider NIC: mehr berücksic
werden. 1g



Roth

DIie Quellen über das en Mildegards.
er diesen Gegenstand liegen reiche Stoffe VO  _ IJer

Mönch und Propst (3001r16 hınterließ als Berater. 1ilde-
gards ber ihre erkun und die ründung VON Rupertsberg
einen Aufsatz mit dem i1te » e gest1s SAaNCI{Ee.« Von Quellen
rtwähnt (jodfirıd AaUus dem Orwort des SCIv1as eine ängere
Stelle, * SOWw1e eine solche Adus einem TIe des 1bert VO  x
Gembloux Hıldegard.

ach OdIr1ds Tod ward heodorich Hıldegards Be-
rater; dieser seizte der Lebensbeschreibung OdIr1ds eine W1d-
MUNg die Lüudwig VON St Fucharius ATIer un
oOdeir1 VOT. Fr chrieb OdIr1ds Aufsatz aD und ügte anl-
geblich aut (Gjeheiß der genannten LUudwig und (jodirid
och zwel Bücher Del, denen ET die Veberschriften » De V1-
S10N1bus SanNCie« und » e miraculis ef mortfe SanCie« gabMöglicherweise geht die Veberschrift OdIr1ds Aufsatz:
De gestis sancte auch auft Theoderich zurück. DIIG CGileichartig-keit der 1te spricht ungemeın tur gleiche Entstehung.} Leider
ist OdIr1ds Aufsatz als andscnrı MNUrTr in Theodorichs AB
chrift noch vorhanden. [ )as (janze gelangte annn in den
großen Wiıesbadener Kodex, ward haufig abgeschrieben ? und
1524 deutsch VO Stadtschreiber Oppenheim i1Der-
tragen, in diesem TE gedruckt. * Der ext 1im großen exX
ist besser als In den usgaben des Blanckwalt® und Surius.6|
Theodorichs Arbeit ist reicher Quellenangaben. Er enn
eın agebuc Oder elne Art Selbstlebensbeschreibung ilde-
gards in lateinischer Sprache und führt: wörtlich Stellen dar-
AdUus Diese bilden das este der Arbeit TITheodorichs. ‘

[DIie Arbeit Thecdorichs  setzt ogroße Vertrautheit mıiıt
Hıldegards Leben und irken VOTAauUs un geht OlfenDar auf
Volmar, Propst VO Rupertsberg (T 1176 ZUruücKk:
Der Auifsatz. Theodorichs CHN außer diesem I1agebuch Hılde-
gards, welches mit der ründung und ersten elt Kupertsbergsabschließt, einen tTIe dıe Sibylle VOINl Lausanne, $ nach-
dem HMıldegard diese Matrone VON einem geheilt.?

ıgne, Mildegardis abhbhatıissae Omn1a. Patrologia latına. Paris 1855
tom 93, NaCc

MIı Vgl Von der inde,
, 51 itra, nalecta VIII, e Handschriften der Bibliothek

Wiesbz;de\s 1n 4[ —48
Ebenda
Sanctae Hildegardis GICh epistolarum er eicC Oln 1566 uar

Durlus, De probatis sanctiorum historiis eic öln 1580 301 —39721
/ Mi

127,
ghe 106, 107, 108, 109, 110, IL 142, 113 114, 115; 116, 125 120,

ach dem Abdruck bei 1ira 521 WOTLIC.
igne
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Theodorich ist übrigens 1m Irrtum, He dıe Sibylle 1211
5  ) die sabella, (Jjattin des artın VOI Lausanne, welche
keine Kınder hatten;1 ist die VO Blutfliuß Geheilte, SONdern
die Sibylle irans Alpes. ® [Jer egen stimmt mıit dem lext
des ITheodorich überein. 3 Benützt sind auch mehrere Briefe
VON und dıe el Brauweiller. 4 1 heodorich rwähnt des
SCivlas ® und des er divinorum ODEFUN: den ET nach dem
en des Disıbod veriaßt nennt. 6 1 heodorich sich
mithın 1mM Rupertsberger Archiv Zut umgesehen und ilde-
gards Wırken 1156 Volmars und (jodfirids Vorarbeiten kennen
gelernt

Theodorichs Arbeit 1e TOtizdem Brüchstück‚ da S06
manche Vorgänge sich alle dre1 TrDelten ausschweigen. eden-alls Volmars AÄArbeit als Tagebuch Mıldegards noch
den meisten Wert und geht OifenDar aut Mildegards Veran-
Jassung ZUT ÜK Dem ITheodorich lag über das ebensende
Mıldegards eine kurze Aufzeichnung der Kupertsberger Nonnen
VO  Z 1 heodorich Demerkt am Ende seiner Arbeit, habe
diese ufzeichnung TUr das Lebensende Mıldegards, WOrIn S1Ee
iıhr Ende vorhersagte, benützt. 7 Darıin ist auch der Todestag
zZu kal (Octobris vermerkt. ine Jahresangabe ehl DDIie
Stelle ist kurz und unbedeutend Mit der Erzählung VON dem
Erscheinen e1nes wunderbaren Lichts nach Mıildegards FG
SCcCHIil1E TITheodorich ab. 8 [)ie Stelle prmO crepusculo noctIis
dominice® und die SteNE, Worin Hıldegard als in ihrem

S tielLebensjahre verstorben,1% üuhrten Verwirrungen.der 1 September aul elınen Sonntag [Dieser Jag kann 35160
VO ITheodorich gemeınt seIN, denn Hıldegard chrieb 1im
rühjahr O noch einen HE sondern der Morgen des
Montags des Jahres 170 kann alleın der September als
Todestag SEe1IN. Irithemius und das (Offizium VON (jembloux
jaben 1180 als JTodesjahr als ebentalls TAIScCh M TITheodorich
irrte ebenso In der erwähnten Angabe, das Leben des [ISI-
Dbod SE1 VOT dem er dıyınorum OPDCTUM erfaßt (jerade
umgekehrt ist richtig. Die Visionen des er divinorum OPDCTUMbegannen T103 und die Nısiıboduslegende entstand nicht vor1170 also nach diesem Werk uch die /ahl 1100 er  e-burt Hildegards ist talsch, S1e ward 1098 auft 1090 geborenund stand 1179 allerdings. 1m Lebensjahre, W AS 1170 und

Pitra 560 und 561
ıtra O2 aselbs auch die arztlıche Anweisung AT S05
igne 119 igne 124 —125, 0O Migne 124
jgne 128 igne 129 Migne 130 Migne 130.
igne 129

11 1n SN
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HIC 1180 S ONNOIE Todesjahr und Todestag sind also derSeptember 14179
Abt ]rithemius enn vier Bücher der Lebensbeschrei-bung Mildegards Sanr drel. Jedenfalls ein Flüchtigkeitsfehler

el bezeichnen.
Irıthems 1 Desgleichen nenn 1 heodorich Abt, ohne dessen

Iheodorich War aber BERHE ON undnennt sich in der Widmung die Ludwıg und (jod-Irıd NIC Abt_2 Ebensowenig enn hn Bruno, Kustos VONSt etier zZzu Straßburg und Sachwalter Rupertsberg, als Abtın den Meiligsprechungsakten Mıldegyards. 3Fın nNıt vielen Stellen AaUus Mildegards Schriften Cschmücktes und mit dem en J1heodorichs Anfang lastgleichlautendes Leben Mıildegards Aaus eliner HAandsChriflt VOSt Salvator Utrecht annten die Bollandisten undmachten gelegentlich davon (jebrauch.4
IN zweıtes, vielmehr drittes, Leben Mıldegards 1eilerteder Mönch 1bert V © Gembloux Er hatte Gelegenheit,VON Mıldegard und deren Konvent wäahrend seInes mehrJähri-gcCcn Aufenthalts aul Kupertsberg Manches erfahren, Was

gehabt f en Dr verwechselt Vol
einer Lebensbeschreibung gehörte, cheint aber wenig TIO

INar mit (jodfrid als BIOgraphen und gelstigen Beratern Mildegards ® und ichtet SONSVerwirrungen an, 6 konnte niıcht den Namen der EIitern e_.gards teststellen, SONdern mußte die Stelle en lassen. ecdeh-alls geht auch auf ihn das alsche Jodesjahr des (jemblou-
CeENSsSer Offiziums Mildegards 1180 zurück, ® W1e auch dasGeburtsjahr 100 falsch ist. 9 Figentümlicherweise machtenweder aDbılion noch artene VO  R den Deiden Brüsseler and-schriften. der ı1ta Mıldegardis VON 1bert Gebrauch, da den-selhben olfenbar die Lücke Iur die Namen der Eltern Hılde
gards und das Fehlen einer Lage Pergament ıIn dem zweiıtenKodex Brüsse] den Wert der ıta zweilfelhaft erscheinen1e Die Kenntnis beider Mandschriften Dei diesen Gjelehrtenist teststellbar. 10 Aus dem Eingang der ita erfahren WIr als
NEU, Mıldegard sSe1 das zehnte Kınd QEeCWESECN und DYEWISSEr-maßen als Zehnten ott auigeopfert worden. Diese Angabeomm SONS NIC Vor. 11 [Das Verhältnis ıldegyardsund der Intrı in die Disibodusbergerklause ind eingehendgeschildert.12

Nachdem 1bert VON Mıldegard der erwählten Meisterindes Disibodenbergs kurz geredel, omm S aul deren (Je
igne igne igne igne 11May 399

6 Pitra 578 May 390
1{fa 407 1ira 435 1ira 40711 i’ıtra 408 und Anm Pıtra AD 2

1ira 467 Anm.
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sichte und die ein1ilie be der Niederschrift sprechen. *amı ist wohl Volmar, in zweiıter I inie (jodfirıd und I1heo
dorich gemeint Miıtten 1m Satz Dricht in beiden Brüsseler
Handschriften der Jlext ab, daß vermuten 1St, die VOor.
lage beider andschrifte sSe1i unvollendet vewesen, * der Ver
anstalter der andschrifte habe aber das Bruchstück der
1ta TOLZGeEemM reiten wollen und iur zweimalige Abschrift g-
org egen den Erzbischof Philipp VONMN Köln entschuldigtesiıch 1bert brieflich des Lebens HMıldegards, welches

schreiben der Erzbischof ıhm aufgetragen. Andere ıätten
Sıch mit dieser Va beschäftigt, könne nıchts Neues
setizen.' Damit ist die 1ta begonnen VOIN (jodfirid und voll-
en VO 1 heodorich . gemeint. 1ıDert sandte ein (jesicht
Mildegards in Orm elines Brieis ber die Auszeichnung des

schrieben habe
artın, WIe solche Hıldegard gescChaffen und E nıederge-

ibert wollte mıt einem Bruchstück VO
Leben Hildegards den Erzbischof IC hervortreten. Lr
kannte den geringen Wert selner Mitteilungen und schwiegsich l1ieber aus. \
an und Scholaster des Maınzer Doms mit der ulnahme

Auftf (Gjeheiß des Papstes Gregor wurden der Propst,
der Wunder Mıldegards 123 betraut DG Meilungen VON
Kranken 1Ur Mıldegard siınd SAallzZ andere als die VOIl TITheo
dorich ım en Mıldegards mitgeteıilten, da das Andenken

die irüheren Meilungen 116 den Tod der betreitenden
Zeugen erloschen WAar. DIie HMeilung eines bliınden Knaben Del
Küdesheim haben Iheodorich und die Untersuchungsakten
gemeilnsam, eiztere VON lteren Personen erza uch die
Erzählung VOINl der jJungen Frau, welche aus 1e fast den
erstan verlor und VOIN HMildegard hergestellt ward, indet
sich in beiıden uellen Be!l 1heodorich ne1ßt dıe Betreifende
Lutgardıs, In den Untersuchungsäkten ehl der Name. Letztere
kennen en Vorftall mıt dem angeblich ın der xkommunika-
tion gestorbenen und ZUu Rupertsberg beerdigten EFdien ach
en Akten.6

Bruno, Kustos VOIl St etier F Straßburg und Vertreter
des Rupertsbergs, enn als euge HMıldegards en VON (30d-
irld- Theodorich, welches sogleich nach Hıldegards 406 VeTI-
T1abt sel, rTwähnt die edie Abkunft, dıie uiInahme bel utta,die Gründung Kupertsbergs, Mıldegards Briefwechseldıe Päpste uSen, Adrian und Anastasius, Aall die ETZbischöfe
VON Mainz, Köln, er Magdeburg, ‘ an den Patriarchen VO

Pıtra 413 Pıtra 414 und Anm ÄURWZN 414 —415
igne 122, 134 igne 119, 135 igne 135
Dieser Brief ist unbekannt nd möglıcherweise Verwechslung, obgleic| auch
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Jerusalem, eINnNarTı VON (‚laırvaux und verwelist aut
Briefbücher HMiıldegards. Bruno Twähnt der Briefe der Kaliser
Konrad un Friedrich. ET enn als Schriften den Wegweiser,das Buch der einfachen Mmeilkunde, die Auslegung der van-
gelien, unbekannte Sprache, den Briefwechsel, den er viıite
merıtorum un divinorum QDETAIN.: ESs erscheint das Märchen
VO der Re  1  se nach Tours und Parıs. 1 Ändere Zeugen pflich-ten diesem Parıser AÄAufenthalt De1. 2 Der auch VO  D} ITheodorich
erwaäahnte Priester Roricus enn die Schriften Mildegards SOWI1Ee
ITheodorichs en derselben DDIie Kommission sandte die
Schriften abh und empfahl die Heiligsprechung.3Was V Schriften Mildegards nach Kom gelangte, WIS-
SCH WITr N1IC Jedenfalls WaTl N1IC der große Wiesbadener
(0)  eX selbst, weichet, als die KOmMMIission 2 aut Ruperts-berg erschien. ängst vorhanden und wohl dem Yrior (jebeno
VO erDaC und dem Kustos Bruno bekannt WärTL. Daß der-
selbe ZUm Meiligsprechungsversuch D besonders gelertigtworden, ist eın Märchen Der Qgröße Wiesbadener Kodex
ı eine Gesamtausgabe der Schriften Mildegards der Klause
bei Johannisberg und ZUu Kupertsberg edenfalls ein gle1-ches Gegenstück, den späteren Wien-Cheltenhamer Kodex.4

Quellen TIur das Leben Mıldegards siınd jerner; deren
T, und der Brieiwechsel, woDel Angaben über AB}
Tassung der Schriften SOWI1e Kulturgeschichte einige Ausbeute
erZEeHEN. Das elste ist Theologie, He1l- un Naturkunde
uch der Briefwechse! bietet mehr Dogmatik und OLA alsGeschichtsangaben, WEeNn auch hier die Quellen reicher lHeBßen
Fuür persönliche Angaben, Vebersendung VON (jrüßen schweigtHMıldegard sich AUus dagegen Mac S1e SONST vıiel Oorte
Del dem Umfang des Briefwechsels sollte INan mehr zeıtge-nössischen off warten

Herkun_ft und Jugendzeit Hı Idegards, der Eintritt Disiboden-
Derg.

Mıldegard ward im Jahr 1008 auf 1099 AdUus em und
reichem Geschlecht geboren Der Vater hıeß Mıldebert, dieMutter Mechtildis- 5 Der Geburtsort ist NIC angegeben. 6 S Da
hemi1ius Iuhrte Böckelheim en dieser (Jit omm aber in

möglich, daß Irıthemius AUs den Untersuchun
Irithemius einen Olchen TIie ennt, vgl 1in Hl 204 NO ware ber

igne SL, Anm gsakten die Nachficht Vgl
Migne IR TAN igne 138
233 decımoseptimo alendas anuarli 12 Dezember. igne 139 — 140-HMessische (Quartalblätter 1887,1tra 6 igne 9302
Chron Hirsaug., 150 igne D
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zeitgenÖössischen Quellen NIC VOT / derartiıgen spaten An
gaben gehört auch dıe daß Hıldebert der ater Mıldegards,

ofe der (jiraten AB ponheiım Dbedienstet TEWESECN DIie
Angabe Wıberts der 1ta der (jeburt 100 1St runde

und 111e Mildegards CISENEC Angabe Eingang des
W egweisers TUr 1098 auf 10099 wıderlegt. ® Daß der aitier
Hıldegards Schloßvogt au1 Böckelheim WaTr 1st N1C nach-
weılsbar.4 Ebenso 1ST Vermutung, da ß erseibe Dienstmann des
(jrafifen Megıinhard VO ponheim war. S HMıldegard gehörte
schwerhch dem (jeschlec der ( jrafen VON ponheim der
der en VON eın A Sie kann WE INa  ; die 111 als Miıt-
gabe tür Kloster Rupertsberg angefallenen uter Bermers
heim Del1 Izei auft ihren (jeburtsort Deziehen 111 dieser
Gegend aber auch al der ahe geboren SCIN Von Hıldegard
siınd mithın 1 UT (jeburtszeit und die Namen der -Eltern est-
Ste  ar es andere 1ST Vermutung i Wenn LCibingen das
appen der (jraien VON Sponheim als Famılienwappen e_
gards prangt, dürtien WIT dieses der späteren Zeıt der Entste-
hung dieser appen der Ae  1ssınen Kupertsbergs nıcht VeEeT-
‚Abeln Wıberts ıta Mıldegards spricht VON den Eltern als
Erzeugnissen des Landes reichen, rommen nd wohltätigen
Leuten |)ie Lhe WaTlT mM1% Kındern reich gyesegnet Mıildegard
das zehnte Kınd weshalb 1eselDe gleichsam als Zehnten em
|)ienste (jottes gewidmet werden ollte® uch Theodorichs
1ta sprich VO Irühen el de Kındes Iur den
Dienst (jottes Der Vater wählte ohl den Namen Mıldegard,
we1il C Hıldebert hıeß und dieser Name Al den an-

ang [Darın können WIT C111 Zug besanderer vaterlicher
1e erkennen. Von HMıldegards (jeschwistern eriahren WITr
VOT CiHEHI Bruder MHMugo, welcher Kantor ATl Mainzer Iom
War und den I1 ütticher Bischof Radulf Hıer en
WIT den musikalischen Zug, der auch Mıldegard verliehen
WAäfl, in Famıliengliede. Mugo gab den Maı 1158
an die el Ruperitsberg als omkantor m1t Bruder
Drutwin und andern Gläubigen 51/9 Mansen Bermersheim
bel Z7e1 S WarTr dieses (Jut ohl das Familienerbe e-
gards 11 LJer Kantor Mugo War auch euge dieser Beurkun-
dung An anderer Stelle werden Mugo nd dessen Brüder
Roricus und TIrutwinus als chenker eines OIes mıiıt eDauU-
den ne (jut Bermersheim be  eichnet 13 DIie Brüder e-

} Migne igne Vgl igne S
May Z 9 Pra d OL, Anm — 6 May
ıtra 4A07 ya 408 igne 1ira 579

11 Mittelrheinisches Urkundenbuc! 1,
Ebenda 32 Ebenda 367
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gards hıeßen miıthin Mugo Domkahtor‚ Roricus SOWIle Irut-
WINUS, deren al unbekannt ist. F1n anderer ungenannterBruder WAarT zuerst Domherr und Stiftsherr StephanMainz, ann ONC Fr versah zeitweIise mıit einem andern
Mönch die (jeschäfte Rupertsberg nach 1heodorichs TOod,;bıs Wibert ıntraft er tarben bald nach 1berts Ankunft
Z Rupertsberg. 1 Von andern Verwandten ist urkundlich nıchts
eCKAann

Mıldegard ZUu Disibodenberg.
Am November 1146 weılihte Erzbischof eINMe VON

Maiınz die Marienkapelle aUuTt dem Disiıbodenberg, Worunter
jedenfalls das Cjotteshaus des Nonnenklosters verstehen Ist
uch dürite damals der L e1b der seligen Meisterin aus
dem Kapıtel in diese Kapelle übertragen worden sein. ® Fand
N1C Dereits eine Begegnung Erzbischofs Heinrich mıit e-
gard 1143 STa ist 1eselbe bei dieser Gelegenheit sıcher
VOrausz  eizen Jedenfalls Heinrich Gelegenheit, seine
Kenntnis ber Mildegard und deren Vısionen HE Befiragenpersönlıch erweiıitern. Das Ergebnis muß ein sehr gUunstiges
HKECWESECN seIN, da Heinrich Del erster Gelegenheit sich für
Hıldegard verwendete.

Mildegard Zu Rupertsberg.
1)as en War der gelstig erstarkten HMıldegard Disi-

bodenberg In der jedenfalls 11C die Bauten der Öönche
eengten Klause und beschrän S1ie trebte nach

Klause einen andern (Ort
Selbständigkeit und Unabhängigkeit Mr Verlegung der

amı verband S1Ee die Absicht,ihr Klösterchen In Besitz und Kechten unabhängig VON BF
bodenberg machen und ZUT Abtei rheben Mıldegard
WAar eine starke atur, s1e wußte, daß die Disibodenbergerihre Vorgesetzten und iıhr den Lebensunterhalt lıeferten
/war aIiecl einige (jüter als Besitz der Klause vorhanden,aber Z Unterhalt vieler Personen eichte das Einkom
InNeCN, WeNnn NIC bedeutende Einschränkungen In der Lebens-
WEeIisSe eintreten sollten, IC aus HMildegard muß aber VON
unbekannter e1lite Schutz und Unterstützung Iür ihren Schritt
SOWI1e AÄussichten aut Uütererwerbungen gehabt aben, WOZUu
ohl auch ihr noch ausstehendes Einbringen gehörte, S1e muß
1in ihrem Konvent auch Anhängerinnen ihrer Pläne gehabtaben, SONS S1E den Schritt der Abtrennung und Ver-
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legung an einen andern Ort HIC getan SIie sah sich un
wählte den 116 den ruüuhern ult des Rupert geheıiligtenRupertsberg Del Bingen als Gegenstück Disiıbodenberg. [JDer
Rupertsberg Jag frel EIn, WAar alliahrien geeignet,dıe Gegend iIruchtbar und verkehrsreich, Del einer
egen Ttun und en mıiıt einer en Kapelleen Hıldegard T1 Zu und entiernte sich mıiıt ihrem Kon-
vent, deren einige lreudiger offnung mitgyingen, die andern
AaUus CGjehorsam und sonstigen Rücksichten folgten W1ıe das
vorging und W1Ee sich dıe VONn Disıbodenberg abhängige e_
gard Öste, wIissen WIr nıcht Hıldegard erwarb sıch mit
Mächtiger, W1Ee des Erzbischofs Heinrich VON Maıinz, des alz-
orafen Hermann nd dessen (attın Gertrud, ohl auch der
(irafen VON Sponheim das eC Disibodenberg verlassenund den Rupertsberg mit dem baufälligen Kirchlein ZUu e_
werben. aps Gregor bıllıgte den I1 Mildegard ieß
das Kırchlein wieder herstellen und die notduritigsten Kloster-
bauten aufführen och Jahrzehnte spater zeichneten siıch nach
Wiberts VOIT) (jembloux Angabe 1177 solche nicht.. durch
großartige, sondern geräumige Bauweise au  N Urc alle
Werkstätten War W asser geleitet.“ Diese Einfachheit entsprachdem (jeiste des Benediktinerordens, Mildegards Sparsamkeitund der Rücksicht auft die Del Gründung des Rupertsbergsbescheidenen erhältnisse SS mußte Wohnung geschaffenwerden Iur Iunfzig Piründen, Z7Wel Priester, s1ieben arme Frauen,Laienschwestern, SOWIeE Tr uiInahme VOIlIN (jästen.3 Vorerst

Rupertsberg achtzenn Nonnen.4 S War 152 als Erı
bischof Heinrich VON Mainz März die wıieder erge-tellte Rupertuskapelle einweihte und amı dem (Gjottesdienst
anwohnte, wobel auch mehrere Jungfrauen eingekleidet WUFr-
den Erzbischof Heıinrich schenkte dem Rupertusberg in der
ähe des Binger OC einen Mühlplatz Mühlenwerd genannt.Abt Kuno on Disibodenberg War Zeuge.

An (jütern und Renten nahm Rupertsberg STEeIs Nächst
den VO Mıldegards Brüdern Mugo, Roricus und I rutwinus

Bermersheim geschenkten (jütern einem Hot mıiıt (Cjebäuden
und an Was als Familieneinbringen Mıldegards angesehenwerden kann, erwarb dieselbe VO 1eirıc on onhneım
Bermersheim Urc Ankauf TUr Mark ein (jut. * DIie Mark-
gräfin Rıchardis spendete eın (jut Ockenheim.® (iroßer
Wohltäter Rupertsbergs War Pfalzgraf Mermann, weilcher uter

Migne 145 “ 1ira 406 3 Pitra 406 igne 136
Migne 136.
Stumpf, ctia Moguntina (1863) 81
Mittelrheinisches Urkundenbuch n May 518

Ebenda 368 Ebenda 369



oth

bel Bingen schenkte n steht der Spitze des RupertsbergerGüterbuchs.1 AÄndere Angaben dieses uCcC  S gehen möglicher-
WEeISE ebenfalls aul Mıldegard zurück, allein die verbindenden
Nachweise iehlen Der Verkehr INıldegards miıt dem Pifalzgrafenun dessen (jattin ist vorhanden. In einem Schreiben (jer-
trud dankte Mildegard und Dedauerte den Tod des alzgra-ien.2 Ails die Pfalzgräfin siıch in das Kloster Wächterswinkel
zurückzog, illıgte Mıldegard diesen Schritt und mahnte Zu
Ausharren.3 HMıldegard sicherte auch die rechtliche StellungRupertsbergs. S1e ıatte den (Irt als Ireles igentum erworben
und wollte diese reinel erhalten Einen edien Schirmvogt VEeI-
ScChmMAaNte s1e, da ihr das Unwesen mancher dieser KlostervögteDekannt WaäarT Sie erkannte NUur die Schirmherrlichkeit der
Mainzer LErzbischöfe ' an und 1e der VON Disibodenbergzugesagten Deelsorge es Sich iinanziell und dem UOrdensge-brauch nach VON Disibodenberg Irel machen, kostete \einen
langJjährigen am pTf, aber Hildegard führte denselben mıiıt dem
ainzer ETZbischoöf a1s Schirmherrn iınres Klosters HLE Am

MaijI 1158 bestätigte Erzbischof Arnold VO Mainz, daß
Hermann Pfalzgraf bei INn mit seiner (jattin (jertrudis dem
Kloster Rupertsberg seinen Besitz In und außerhalb BingenOIien und Weinbergen vermachte. Als nach Hermanns
10d nach ürzburg gekommen, habe dessen 1twe (jertrud
diese Schenkung erneuer nd bestätigt, auch ihrem Sachwalter,dem Freien MHMugo VO S0r die UVebergabe dieses uts
Rupertsberg aufgegeben. [)as Se1 spater Zu Bingen erfolgt. F

eEINn (jut der Markgräfin Rıchardis Ockenheim, ein
Mansus Bergen und eın einberg Küdesheim als (Jje-
schenk des Ministerialen Marcward, eiIn halber Mansus
Bermersheim, den Odalricus raf VO Are gyab LEbenfallsBermersheim schenkten der Domkantor Mugo und dessenBruder Drutwin mit andern 51/9 Mansen. Wendela gab Man-
SsSCIl Weitersheim und Mansus Herbstein ne einemechste des Zehntens VON Rockenheim SOWwIe Hörige,IM4 VON (Geisenheim mit ihrer Tochter Osbirna 11/2 Mansusdurch ihren Sohn AÄArnold UOppenheim, Embricho Rhein-
graf se1InNn Wolfsgruüben. [ )DIie Weıinberge, welche PropstHermann VO Kreuz und die Brudersöhne des BernhardVizedoms VQ Hıldesheim bel Bingen besessen, gyaben die-selben Rupertsberg tür Mark DIie Weinberge Mün-
ster erwarb Kupertsberg VO Engelscalk, Ministerialen, 1Ur 15Mark, VON (jodebert und . dessen ( jattın VO Sels MansusBermersheim TUr Mark, Oppenheim Mansen und
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FA Sensheim 11/9 Mansen. er Kantor Mugo, Mıldegards BT
der, WaTl EUYE.

FS scheılnt, daß Abt Kuno un der Konvent [ÄiS1:bodenberg, alle Bestrebungen Mildegards, die Einbringen der11EF11 VO Sponheim, Markgräfin Kıchardis und anderer alsStiftungsgut Kupertsbergs erhaiten, hinderten. er denSorgen dieser Angelegenheiten erkrankte Mıldegardund WarT dem ode nahe. Da kam hr der Gedanke, persön-lıch Disıbodenberg ihr Anliegen vorzubringen. S1ieen Kıtt nach Disibodenberg? und ug dem Abt und Kon-ent in scharfen Worten deren Unrecht VOT, verlangte iıhr (Jutund drohte 1mM LFall der Weigerung mi1t (jottes Strafgericht.?Der Abt versprach Lrfüllung ihrer Frorderungen. ”ropst O15
INar sollite Rupertsberg bleiben, die (jüter der Disıbodenberg eingetretenen Nonnen an Rupertsberg kommen. erAbt übergab das (jüter- und Zinsbuch der Klause Disiıboden-bero HMıldegard. * Diese verließ Dıisibodenberg:; aber ET -edigt War die Sache amı keineswegs. Die übernommenenuter agen VON Rupertsberg sehr entfernt und War der Bauder Entiernun schwer und kostspielig. ESs kam einTausch zustande. lle nach dem eQZUg VO Disibodenbergerworbenen (jüter blieben diesem Kloster, die Al die [DDISIGbodenberger Klause irüher hingelangten (jüter übernahm dasMännerkloster UDisiıbodenberg, nach Angabe der größere Teıildes utes, acht Manse ( Land verschiedenen(rten tauschwelse. Rupertsberg Zing auf diese Abmachungeın und zahlte noch E1 größhere Geldsumme heraus. 4 Hilde-gard sorgte auch IUr Verbriefun

MajIi
dieser Vereinbarung. AÄAm158 verglic Erzbischof AÄrnold VO Mainz dasKloster Disıbodenberg mit dem Oster Kupertsberg bel Bin-gen a  ıIn da Rupertsbero den (9ft ne (jütern irel De-sıtzen solle Mıldegard sSEe1I VON Disibodenberg ach Ruperts-berg mıiıt einıgen Nonnen gekommen, habe den Ort mıt Weinbergen erworben, tauschweise habe Disibodenberg Mansendurch seinen Abt un tüur das Einbringen der Nonnen nachDisibodenberg gegeben, W.Aas Mehnger Destätigte. egender Seelsorge aut Rupertsberg el Testgesetzt, daß Äder Jewel-liıge Abt Disibodenberg TÜr die Seelsorge aufkomme. DenNonnen ward die Ireie Wahl einer HCHEN Vorsteherin nachdem Tode der bisherigen nach der ege] des BenediktZUu  Sstanden. Der Erzbischof nahm RKupertsberg in seinenSchutz. Känth Mugo Bruder Mıldegards, WAar Zeuge.° Worin

May H21 =524 MI
igne C igne 1065
Mittelrheinisches Urkundenbuch II 676 677



Roth

die Mansen bestanden, äßt sıch NUr vermutungswelse test-
stellen s duürtte in Mansen Oppenheim bel Bingen,
11/92 Mansen zu -Langenlonsheim be!l Kreuznach und der Kest
In (Cjut elıler bel Rupertsberg bestanden en

Den 18 D 1163 nahm Kalser Friedrich aut Bıtten
der Aebtissın HMıldegard das Kloster In seinen Schutz und be-
stätigte die Urkunde des Erzbischofs Arnold VON Maınz ber
Besitz, Deelsorge und Irele Wahl einer Vorsteherin.1!
gard 1n Zeit und Beharrlıc  eit In em gesiegt

TOLZ der Schutzbriefe kam keinerle!1 gutes Einvernehmen
zwıischen Disiıbodenberg und Rupertsberg zustande. FEın OoONC
und Prior Nısıbodenberg chrieb mıit den Brüdern des
Osters HMıldegard, 1eselDe sende in terne egenden ihre
Mahnworte, S1Ee aber, welche Mıldegard Tast VON in  el
gekannt, und Del denen 1eselbe sehr viele re DEWESEN,
wunderten sıch, S1e die Oorfte der himmlischen esicnte
ihnen vorenthalte S1e wußten deren Frziehung und nier-

Sie offten furricht, der HEBUR den einiachen DPsalter umfaßte
ihren Ort orteile, aber ott 1a anders gefügt S1e bıtten

die alte Freundscha und einige Irostworte Mıldegard
mahnrte ın ihrer Antwort ZUuT uckkenr CGott.3

Hıldegard schrıeb dem Aht VO  m' Disıbodenberg über en
Haß einiger Brüder sie, we1il S1e Disibodenberg VCI-
lassen. S1e ware SONST gestorben, WEeNN S1e dort geblieben. S1e
segnet die, welche S1e auftinahmen und tadelt hre Wıdersacher.
Das Kloster Disibodenberg Mıldegard ihre utter und
wünscht ihm Wohlergehen in der Ewigkeit. * In gleicher aCcC
chrıeb Mıldegard das Kloster Clusin, dıe Klause Del Jo
hannisberg 1im eingau. Mıldegard hält dem erwählten
OUrt, miıthın Rupertsberg, est Fs scheıint, daß einıge ihrer
Nonnen sıch entfernten nd sich in die Klause begaben iılde-
gard hält sich für beruifen, mahnen und bessern nach
der Schrift. S1e warn VOTF der Eitelkeit der Welt DIie
a cheint mit der Versetzung der Rıchardıs und dem
ustirı VON Nonnen hängen, enn Mıldegard
bietet Ende des Briefes die ückkehr ihr an. ® en-
bar äng die Angelegenheıt mit der in dem er vite mMerı-
torum OTt getadelten Freude Wohlleben ZUSAIMINECN,
das dıe Nonnen bel der eingeschränkten Lebenswelse nicht
mehr hatten und sich In der Klause verschatfen wollten Sicher

)asist, daß dieses die Aebttissin Mıldegard tief schmerzte.
sım der sun 1Ns Kloster Ullesen der ()ldenstadt bel

igne 23713 —374 Ebenda W EG
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zen In Hannover zu verlegen! ist unnötig; der LDerbacher
Kodex hat euüicl als Veberschrift des Briefes (C’lusin als Be-
zeichnung der St Georgsklause bel Johannisberg. uch 169der Gegenstand des Briefes nahe bei Rupertsberg, enn nach

ern en
Hannover würden sich keine Nonnen aus Rupertsberg ent-

Daß Disibodenbérg auch ireundlich gesinnte Stim-
INUNS Mildegard herrschte, beweist der TIe einen
ungenannten OoNC Disibodenberg. Sie teuert denselben
Z (juten ESs ware möglıch, daß darunter V olmar, iıhr
späterer FPropst und Berater, verborgen ist.2 Annähernd lautetder T1e des Abtes Melinger VO  R Disiıbodenbereg. erselbe
ag ber die üuble Lage se1nes Osters und seine schwierigeStelle als Abt.3 Mıldegard ermahnte denselben, se1ln en
Dessern.4

Der Wegweiser Mildegards; eine weitere HMandschrı desselben.
Jahrzehnte Mildegard (jesichte der verschiedensten

Art els eiraien solche das losterleben, SOWIE theologischeGegenstände. Im TE 1A4} dräangte eine innere Stimme, die
Gesichte C Wohl der Menschheit niederzuschreiben und
bewahren. 5 Daraus entstan ein Seelenkampf zwıischen dem
ollen und Vollbringen, dem Zweifel und Ausiühren Dieser
Kampf gestaltete sich bel Mıldegard ZUE seelischen und kOr-
perlichen Krankheit Mildegard empfand weibliche cheu, S1e
Iurchtete eitle achtede des Volkes und ne Urteile der
Menschen, DIS S1e auf das Krankenbe sank und einem ONC  9ihrem Beichtvater (magister), UFe diesen dem Abt in Furcht
und Demut sich entdeckte. 6 Psychologisch 1st dieser Vorgangweıiblichen Zagens und inneren Dranges voliständig erklärbar
Der Mönch überlegte die ihm ache, erkannte, daß Del
ott nıchts unmöglıch sel  J ZOQ VO en Mönchen tlıche
Rate und wollte der aC näher ireten Als 6S ans Nieder-
schreiben der Cjesichte QZ1Ng, kamen auch dıe Kräfte wıieder
und Mildegard War imstande, ihr ager verlassen. Der
Abt wollte seinem eigenen Urteil HC vertrauen, Drachte dıeSache an Erzbischof Heinrich und dessen Kapitel Mainz,und zeigte auch die VON Mildegard herausgegebenen Schriften.Letztere können In einzelnen Abschnitten einer gröbßeren eIibestanden en HS erfolgte diese Vorlage Mainz R einer
Zeit als VOIN dem SCIvias der Wegweiser ” schon etliche Ab-schnitte ZUT Beurteilung vorlagen. 8 Den Begınn der (jesichte

May 539 itra 929, vgl Anm
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des Wegweisers hbezeichnet HMıldegard 128 als SI
49 Lebensjahre stand.1 Hıldegard berichtet S1C habe Del

der Absicht die esichte nıiederzuschreiben plötzlich das Ver-
ständnıs des salters der EFvangelıen und anderer Bücher en
und ] estaments erhalten aber 65 habe ihr die Möglıch-
keit die lextworte auszulegen die irennung der Silben die
Kenntnis der (CAaSUS) und Zeıten gefehlt Miıt anderen
Worten Mıldegard verstand die Schriften konnte solche auls-
egen aber die Auslegungen orammatisch sprachlich niederzu-
schreiben WB eichte hre Bıldung N1IC AaUus 136 1st auch
dieses Cin Z/Zugeständnıs weıblichen Bildungsgrades und
welblichen Schwäche Mıldegard wollite Bescheidenheit
Sagch hre Lateinkenntnis SC1 keine durchgebi  Ete chrıft
mäßige HT theologısches WiIissen Cin beschränktes gewesen.“

Der Wegweiser jeg leider 11l keiner kritischen Ausgyabe
VOT und 15361 der Text Adus 513 mit den Nac  ITucken 1628
und igne patrologia latına 197 vie]l wünschen übrig. L.es-
arten gab enge Yıtra. 9

[Jas Verhältnis der Codices der Ausgabe 1513 ist 171

eigenartiges und beruht die Ausgabe {tellweise auft verderbtitem
handschri  ichen ater1a2 nd der Verbesserungskunst des
Humanısten er Letzterer WAar 542 ach Deutschlan
gekommen und 1G die Aebtissin el on Ku
pertsberg die beiden Rupertsberg Wıesbadener (Codıices ZWAar
gesehen aber Vo Abt Friedrich VO Johannisberg 11 eın
au m1t mehreren alten HMandschrifte des Wegwelsers be
chenkt nach letzteren Ausgabe veranstaltet |)iese
Handschriften enthielten gyute Lesarten aAilen aber FGr
ehedem benützten Rupertsberger Vorlage Uurc Verbesserun
oCcN exUu1c entstellt HTE mangelhafte Interpunktion Weg-
ia4ssen und Z/usätze VON Worten verder daß ZWarTt noch
C1imhn guter Kern verDxDlil1e das Verständnis vieler Stellen jedoch
Not itt ine Einteilung 88 Kapitel WAar entweder nıcht VOT
handen der der Merausgeber unterdrückte 1eselDe DIie eDer-
schriıften der Summarien stehen Abdruck ber en Ce1IN-
zeinen Visiıonen die Einleitung WIEC solche sich dem alem-
Heıidelberger und Eberbacher €xX vorfindet SallzZ
Was er beanstandete verbesserte ach klassıschem E
tein und erlaubie sich als Humanıist CINE enge oft gewagte
Wilikürlichkeiten W as selbstverständlich den wahren lext VOCTI-
Schliechtern Mu [Jer Text Fabers leidet Auslassungen

1 MI CC SM
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Wortverschiebungen, Finsetzen anderer Ausdrücke die
andschriften SOWIEe verlesener Stellen Das tührte einem
dunklen und entstellten ext IDie Lesung der andschriften
i1st TOTZ der äufung mystischer Bılder hierin 1e] klarer und
verstän  iıcher Auf Aehnliches W1IeS bereıts 1tra mıiıt e
hın.1 Soll das SCIVIAS, der Wegwelser, eine Quelle Iur WI1ISSeN-
schaftliche Studien werden und seine Bedeutung Iur Beurte1-
lung Mıldegards ausfüllen, ann edurien WIr elıner krıitischen
Ausgabe 1eselbe ward VonNn (Osterhout (Niederlande erwartet,
ist auch, W as die kunsthistorische e1te anbelangt,* vorzüglıch
durchgeführt worden, dürite 1m übrigen aber Urc den Tod
des 1Dom Baillet wieder In welite Ferne gerückt Sse1IN. Be]l Ver=-
anstaltung einer olchen Ausgabe ware allerdings der lext
des Wegwelilsers schwer als Urtext festzustellen, well die and-
schriıften unier sich abweichen und 7Wel Ueberarbeitungen
bileten er ünftige HMerausgeber weiß eigentlich NIC  d wel-
cher den Vorzug geben soll Denn selbst dıe beiden RUu-
pertsberger, der oroße Wıesbadener Adus Johannısberg und der
kleine Kodex Wiıesbaden, der Salem-Heıidelberger nd der
Eberbacher bilden eine Handschriftengruppe, besitzen
aber auch Abweilchungen. Der Salem-Heidelberger und der
Eberbacher en andere Kapıteleinteilung un weichen In
der ellung der Veberschriltten ab |Jer kleine Wiıesbadener
CX hat m ıt dem eX der Vatıcana die UVeberschriften
nach dem Vorwort 1mM ersten BUCH, die des zweıten und drıtten
A VOT jedem Buch er Meidelberger und Eberbacher
CX besitzen eine Einleitung VOT den Veberchriften des
ersten Buches als ammlung ber den nhalt er Visionen,
nıcht aber ber die Kapıtel des Wegwelsers DIS [11 Buch
Hierin stehen die Wıesbadener (CCodices zurück. der ( ueser
nd der Vatıcana exX ebenso beschaffen, weiß ich NIC
Diese Einleitung SeIz eine SCHAUC Kenntnis des nhalts des
Wegwelisers VOTAaUS, hat EXUC aber L1UT einen UVebersichts-
wert. Ihr Vorhandensein 1st interessant als Zusammenstellung,
vermindert aber en exXxtwer der anderen CCodices keines-
WCR>S an die Codices, welche andere Klöster als (je-
schenk oder 1m Auiftrag bekamen, mıit dieser Einleitung VeI-
sah, welche bei den Rupertsberger Codices (l ließe sich
erst ann teststellen, WeNn der (ueser und der Vatıcana GX
1n diesem Sinn untersucht und die sonstigen (Codices noch
auizulinden waären, W 1E dıie VON Vıllers nd emDbIOuxX Sodann
muüßte der küniftige Herausgeber sich bDer die Zeıt der Nıe-

ıtra 503, SE Vgl Hessische Quartalblätter 1887,
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derschrift der einzelnen Codices klar werden er Wıiıesbadener
kleine X 1ST ohl der lteste aber auch der große WI1Ies-
badener eX 1ST ange VOT 12239 angelegt da OlfenDar Prior
(jebeno VON erDaC eE1NeEe Briefsammlung Mıldegards und
E1INC Gesamtausgabe ihrer er VOT A xannte el (:
dices besitzen den gleichen Schreibursprung, den ohannıs-
er

Auf der Forschung unbekannt gebliebenen SC1vVv1AS-
eX mache ich Freunde künitgen kritischen Ausgabe
aufmerksam Ich beabsichtigte 1886 eiNe NeuUue Ausgabe des
Wegwelsers und bekam VO großherzoglich badıschen Minıi-
steri1um den alem- Heidelberger eX bereitwillig geliehen,
Die aCcC scheiterte der Erlangung des Vatıcana exX
Der (Cueser eX WarTr INIT gerade auch nıcht zugänglich. S0
blieb die a Negen Ich erwarb aber 185 / Aaus dem ACN-
laß Rheingauer utsbesitzers wertvollen eX
aut Pergament Jahrhunder Kleinfolio Zeilen
Textspiege geschrieben m1T grunroten nıtıal

Anfang des erkes Der nhalt Dbestand Aaus dem gan-
zen W egweilser und eilichen erbac. und die Klause Del J-
hannısberg betreffenden Brieien Hildegards. ach C1INnem LEın
rag gehörte der eX der el EeTHAC eIn-
YauU, welche mıit Mıldegard 111 Brieiwechsel sStan und e1N nier-
CSSC daran en mußte, den Wegweliser besıitzen.
Vorseıte Stan VON and des Jahrhunderts QE:-
tragen: In sSum bbatıs Ebirbacensis. Der CX entging
ohl der hessischen Bibliotheksplünderung Eberbachs 1634
L1UT Uurc dessen Auifbewahrung Eberbacher Archiv, das
damals Uurc Lage unter dem Kırchenboden unbehelligt
1e€ b1s C171 iranzösischer FExkarthäuser Jean aptıste Ducre

1707 sıch den E VON Abt üller verschaifen
wußte und mi1t anderen wertvollen CX Eberbachs
N1IC zurückgab Wel  1SCHO Wurdtweıin den eX

Eberbach gesehen und Iur HMerausgabe der er. e-
rds empfifohlen. Die Veberschritften mit Einleitung und dıie

apıtel PTE des ersten 1C leß ich ach diesem OX
1888 abdrucken er Text 1St sprachlich wertvoll nd weicht
VOIN der Ausgabe 1513 Star aD ecC sich aber amn meıisten
m1L dem Meldelberger CX Staatsarchivar ID Rossel
Wiıesbaden beabsichtigte 1868 HeHE Ausgabe des
SCIv1as ınd CHI6 Abschriuft des kleinen 1esbadener

Vg Koth 111 Hessische Quartalblätter 1887, eV8l. KOLT  Nassovia 1915.
Roth, Geschichte der Landesbibliothek Wiesbaden, 21
Vollmöller, Komaniısche Forschungen V, 49,



Studien 1838 Lebensbeschreibung der nl Mıldegard.
Kodex mit den Lesarten des großen Kodex 11USC zu Druckjertig. Die Arbeit am Pothier 1878 VON dem Oberbiblio-thekar Dr 1n in Tausch an der AÄnalectaPıtras und eiinde sıch die HMandschrift Rossels Rom S1e1st ohl die Grundlage der VON HEa mitgeteilten Lesartenund könnte bei Neuherausgabe des W egweisers immerhineinige Dienste elsten

Die Briefsafimlung Mildegards.
Mıldegard Stan mit zahlreichen geistlichen und elt-lıchen Personen ihrer Zeıt In Briefwechsel E1ın großer Teılihres Ansehens, ihrer theologisch-moralischen Anregungen gehtauf diesen Briefwechsel zurück. Miıt H1!degard Briefe gewech-selt aben, Wr bel vielen Klosterleuten geradezu Bedürfnis.Hıldegard siıch 1mM Wegweiser 11AN DIS 1151 dogmatischausgesprochen, zahlreiche Leser und Anerkennungen gefunden.Ihr gereuter Innn wandte siıch der Belehrung AÄnderer unSC den Briefwechsel seit 1IAr erselbe entstand ach demEingang des lıber ıte meritorum in diesem Zeitraum.1 Da-mit ist 11UTr ein LE des Briefwechsels gemeint, enn Hılde-

gard chrieb Briefe DIS iıhr Lebensende (jenaue (jrenzenlassen sich hlıer IN zıehen, da alle Briefe ach Sitte derZeit hne Zeitangabe S1nd. DIie Briefe siınd verschiedenen ( N9a=rakters, manche SInd Geschäftsbriefe in eigenen der Kloster-
angelegenheiten W1e die Papstbriefe, andere Sind lamıliär. Belmanchen eröffnete Mıldegard den Verkehr, Dei den melstenkamen Anfragen und Beschwerden VOIlN anderer Seite e-
gards Briefe Sind fast alle umfangreicher als die S1e g-tichteten Schreiben. Mildegard liebte verwıckelte Dätze, chwung-VO Sätze VON mystischem Gepräge, selbstgebildete Worte
1m Ausdruck verschmäht
und kennzeichnet sich hier als W eIlb, das namentlich die Kürze

ESs ist dieses ein Kennzeichen dereı der Briefe, aber auch des Drucks, en Mıldegard aufideren Redaktion usubte lle Briefe beruhen aut Visionen.DIe Sprache ist er mahnend, selbst gebieterisch und abD-schließend Selbständigkeit und Unabhängigkeit des Urteils1Sst auch 1er der rote Faden WI1Ie in Mıldegards en über-haupt. Die begnadigte Mahnerin und Vertreterin einer höherenSache außert eiIn Zut entwickeltes Selbstgefühl. Was ihr NIC
fach N1IC
paßt, besonders Kleinigkeiten ın den Klagen, eachte S1e eiIN-

Lange lag der Brieiwechse]l als Briefbuch Ruperts-berg, DIS derselbe In dem großen Wiesbadener Kodex
Pitra und Anm



Roth

Johannisberg gebucht Wward. Johannisberg muß Tr ein AUt-
sichtsverhältnis Der Rupertsberg, \\WATS sich später nach-
welsen 1äßt, erlangt aben, elbsverständlich SE als Disıboden-
Derg zurückgetreten WAarTl. Möglicherweise and das noch 1mM

Jahrhunder STa und deshalb 1eß Rupertsberg die CCodices
Johannısberg fertigen. DIe Brieisammlung 1m ogroben eX

beruht auf einem Rupertsberger Brieibuch, S1e entstan aber
nN1C sondern Irüher bereıts, W1I1Ee die Schrift bewelst
Daß manches der Brieie damals bereıits verloren WAar, jeg auft
der and INan Ruperisberg nach der Zeit einen
Brlieikodex angeflertigt und ZAHT: Abschrititnahme der A1S-
zugen weiıter gegeben und Briefe und Antworten erhalten,

kann mancher TIe N1IC gesammelt worden se1in, W1e die
in dem Wiener eX vorhandenen Antworten Hıildegards.
VWr besitzen den Brieiwechsel mithın N1IC mehr lückenlos,
enn Abt Trithemius VON ponheım kannte Briefe An hoch-
gestellte Persönlichkeiten SallZz unbekannten Inhalts, verschwieg
aber seine Quellen DIie Brieisammlung erster Fassung eNt-
SsStan ohl bald ach Mıldegards Tod Bel vielen Briefen

die sender 11UT mi1t en Anfangsbuchstaben des Na-
IMenNs angedeutet. Deshalb s1nd die Empfäanger olcher Briefe
eute kaum mehr nachwelsbar, da das Miıiıttelalter hierin über-
aus leichtsinniıg WAar und Briefe als Kınder des Augenblicks
ansah. [)aß diese Briefe einst gewichtige Zeugnisse ZUT euUr-
teilung Mildegards abgeben könnten, edacnhte aul Ruperts-
Derg damals Niemand Man 1e die Schreiben TUr gelstiges
(Uut einer gelıebten Meisterin und pries mıt deren Frhaltung
die geistige TO derselben als enkmäler AUus Hıldegards
eder, auch wollte mMan 1nr aul eK1Ige nd küniftige (Je-
schlechter machen. Daß zugleic der Heiligsprechung Ur
die Brieisammlung vorgearbeitet werden sollte, WAar neben-
SaCAl1C i1ne Persönlichkeit, welche auft relig1ösem (jebiet
viele Verdienste hinterlassen, die Ehre der Heiligspre-
chung zu erwarten. [DDeshalb War die Feststellung der Empfän-
er der sender Nebensache Wır bedauern das, eHhn
schwerlich wird sich Del eliner großen Anzahl on Briefen
Ee{wAS Sicheres feststellen lassen. WILr die Briefe 1im oroben
X und den anderen Quellen alle dem ursprunglichen
oruau nach in echter Fassung besitzen, ist unbekannt
Veberarbeitungen, Weglassungen und Milderungen mancher
AÄAusdrücke SINd immerhin möglich, aber einzeln N1IC nach-
welsbar. 1 )as Mittelalter WAar ıIn manchen Disziplinsachen sehr
NalVv. Schadeten dem Ansehen der Kırche Vorkommnisse NIC

inde, Handschriften SI A() für OE



Studien ZUr Lebensbeschreibung der Mıldegard.
anp duriten kritische ETOMeruUNGEN derselben schon ihren
Weg in die Oeiffentlichkeit nehmen. Gegen absichtliche nier-
schiebungen spricht die Verbreitung mancher Briefe in oleich-zeitigen Handschriften Allerdings besitzen die Briefe eine C-WISSe, teilweise selbst sprachliche Zintönigkeit, da S1e die
namlıchen Verhältnisse der Deteiligten Klöster Detreifen FÜr
eine ünftige kritische Gjesamtausgabe des DBriefwechsels Hıilde-
oards Sind außer dem groben Wiesbadener X und den
VOoN 1tra benützten aber AIr Yallz ausgebeuteten Quellen

untersuchen der x eol 225 Aaus /Zwiefalten in der
Stutigarter Oltentlichen 5ibliothek, Quart, mit 16 Brieien eE-
gards, der Kodex hist. 430,3 mit Z7WeI Briefen Kloster Zwie-
falten, Gder Kodex 190, uart, AUS Zwiefalten, Jahrhundert,1der Kodex 180 Aaus Zwiefalten, Ol0, Sammelband,2 alle
Stuttgart SOW1e die in den Quartalblättern des historischen
Vereins IUr Messen 3 verzeichneten Mandschriften Linde4
hat ebentalls auft eine Anzahl Mandschriften mit Brieifwechsel
auimerksam gemacht. er en 2092 in em ogroßen Kodex
entihaltenen Briefen kannte Irıthemius In seinen jJahrbücherneiwa 510 Bileie, VO denen ein uter 1eil in dem großenXx TOTZ der De] Irıthemius verschriebenen der verlesenen
Namen enthalten sein dürite er Rest kann sich In ÄArchiven
oder allgemeinen Briefsammlringen noch iinden Ein rT1e
die Abtei Utterburg In Rheinbayern hat siıch andeutungswelseals Ti1e 325 erhalten 5

Von (jelehrten machte Abt Trithemius Ol 5Sponheimzuerst auf dıe Driefsammlung des ogroßen Wiıesbadener Kodex
auimerksam. ET annte den CX selbst VO Kupertsbergher.6 Der Priester Justus Blankwalt gab nach dem Wiıesbadener
ogroben EX 1566 öln be]l Johann Quentels en eine
Auswahl VON 108 Brieien Jeraus nd uügte Veberschriften Deli
DIe bibliotheca max1ıma patrum / druckte diese krıtiklose Aus-
gabe nach, ihr jolgte Migne.® [DIie ACta Sanctorum der Bollan-
dısten Tacnten Fr (Oktober 9 Aaus Kloster Park dıie: Briefe

bIs 5O, und Ol, eiziere AUus des Iheodorich 1ta e-
gardıs: 19 iIhnen schloß sıch der Mauriner Martene 11
nach einem Kodex des Os{tiers Hımmerode mıiıt erken und
Briefen Mildegards, den dem Herausgeber Martene Abt Robert

Ebenda X  ) 1887, sS5— 86
Serapeum VON aumann X
Handschriften CI6;;
Ebenda (8; Roth ın {#  Hessische Quartalblätter 1887, 86 —87
Ma 4A20 40T
Lyon, 1677, Band XXIIT, 527 — 600
Patrologia latına 195 145 — 276 miıt Hriefen 1—55; 1n S. 54 Anm.

729 Migne 215
11 Collectio amplissima EE 1013
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VON Hımmerode nach Parıs andte.1 [ Jer eX ist verschol-
len LDieser Abschnitt enthält die Briefe DIS 1452 Wır
en mithin hiıer 145 Briefpaare 209 Briefe Mıldegards

1eselbDbe der Antworten, 1m Wiıesbadener großen
Kodex.® Der Cheltenhamer CX entspricht dem Inhalt nach
dem Wıesbadener ogroßen CX DIS auft Weniges ardına
11ra tand in dem Wiıenel: xXx 120 ungedruckte Briefe
Hıldegards. [Jie Gegenbriefe tehlen. 4 Leider die AD
schriften keine kritischen und die Verbesserungen blieben
vieliac Vermutungen. 1ıra bereicherte den Brieifwechsel aus
dem Wiıesbadener großen und rel Brüsseler Codices mıt
Schriften des Wıberts VON emDIOUX Hriefe Mıldegards
und Briefien Wıberts die Rupertsberger Nonaäen. ® Fın
zein verte1l ntnahm 1{ra als ungedruckt der unvollständig
gedruc dem Wıesbadener €X Briefe, Aaus dem TUS-
seler X die Briefe DIS SN teilweise allerdings auch
anderen nhalts, und AUSs dem Wiener eX die Briefe
bIis 36.8 amı gelangte der Briefwechsel aul 4928 Stücke und

Briefe Wıberts die Kupertsberger Nonnen. Wıe Man
Briefe HMıldegards zerpilückte, ze1g der Stuttgarter eX eo

phıl uar 253 AaUus Zwiefalten Der CX hat VO 116
Briefen hbel igne nachweisbare, aber die exte siınd Bruch-
stuücke den TI bel igne uch 1m eX 253 ist
das der Fall, indem dort eine andere Reihenfolge und andere
JTextrezensionen vorliegen. * Möglicherweilise gehen diese AT
zeichnungen auf ein Iteres Rupertsberger Brieifbuch zurück
und ware untersuchen, weiche Kezensionen die urspru
lıchen s1nd. Daß Hildegards Ausführungen MIC immer in
dieser Breite als Brieife abgingen, 1ST wahrscheinlich nd spielt
die Frgänzung jedenfalls eine mehr oder weniger große

DIie Untersuchungsakten kennen einen rıe des Br
1SCNOIS ON Magdeburg, welchen auch Iriıthemius 1m PHr-

Chronicon 1150 erwähnt, aber usetzt archiepi1scopus
Ravennensis. ort werden auch Briefe Aaus talıen erwähnt,
welche noch unbekannt sind. 10

uch die Arbeiıt des Priors (Gjebeno VON erbach, enta-
chronon genannt und 1920 verfaßt, enn ein Iteres rIlel-
buch Möglicherweise ist aber auch der große Wıesbadener
OdEX, wenigstens Se{iz die Schrift dieser Annahme keine
Hindernisse enigegen. Möglıcherweise finden sich in dem nıe

1n G RE
igne 281 igne 2851 =3895

itra 0G Ma 418 1tra 328 —440, 518 — 582, 605
11ira 2328 —308 Ebenda 2369 — 439 Ebenda 518
May 4190420

10 Migne I5 Anm 83



Studien ZUrTr Lebensbeschreibung der Hıldegard.

gedruckten Pentachronon altere exte WIE auch unbekannte
Briefe

Wie ben kurz angelührt, eNtIDeNtr. der Brieiwechsel e_
gards nach der Zeılt durchgäng1g der Jahresangaben, rts-
vermerke, In vielen Fällen selbst der Empfängernamen. FS ist
er sehr schwer, 1r Vermutungen diesen angel iest
stellend erganzen. Hel Päpsten, Kailsern, kirchlichen urden-
traägern läßt sich der /Zeitraum ihrer Amtsführung annehmen,Del anderen P”ersonen auch diese an 1ele Em-
planger Siınd SONS unbekannt und werden NIC festgestelltwerden können. In dem 1esDAdener Gx siınd die Briefe
nach Ständen eingeordnet: Päpste, Kardinalpriester, Könige und
Kalser, Erzbischöfe und ischöfe, Patriarchen, und
Pröpste, Aebtissinne und Vorsteherinnen VO Klöstern, elt-
A Personen, zweifelhafite Empfäanger. er Himmeroder
M hat melst Briefe gelstlicher Würdenträger, die Wiener
Handschriften mischen es Die Gruppen SINd:

25 sSte
ugen I1I1 1148). igne
Anastasıus 1153 —54). 1gneAdrian (1155 — 1159). igneAlexander (nur 1170 igne

Kardinalpriester.
Bernard und Gregor (von Clemente und Angelo11ra 5920

Erzbischötfe
Heıinrich VOIl Maınz. 1gne ‚
Arnold VON Maınz (  e  ) igneChristian VO  em) Mainz (  ) 1gne S,Konrad VON Mainz. i1tra B
Arnold VON öln (  B igne }3
Philipp VON öln 1Lra 414, 16 581 igne 25
Hıllin VonNn Her (1152 — 1169). igneArnold VOI 171er (1169 — 1183). igneEberhard VON Salzburg (  ) 1gne F2
Hertwig VON Bremen (1148 — 1168). igne H:

Bischöfe
Eberhard VON Bamberg (1—1 igne I1 Pitfa 573
Heinrich VO  3B Beauvais (Bevez) igneHermann Von Konstanz. igneGi(ero) VO Halberstadt 1Ura 568
AÄAmalricus on Jerusalem. igne AA
Radulf VON Lüttich (  67—11091). igne 1tra 575

Pitra 483
May in dieser Zeitschrift, ahrg (1911) 507 — 509
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anıel VO rag (  ) 1gne 21
(junter on Speyer (  ) igne
r1 V OIl Utrecht (  —1  ) 1gne 1{ra 565
CFE VOIN Verdun ) lgne 11 18
(Cunrad VON Worms (  0—1  ) igne 16

FA LEn Aebtissınnen Klösterun Stifte.1
mMmMoOorbDac (Odenwa d) 1Lra 330

Anastasıus Abt (be1 Rom grauch (Ordens nach 1160
1gne 11 32

Andernach (S Ihomasstılt) 1gyne 116
verbode (Brabant igne

Avold S or Lothringen 1tra 534
Bamberg (St Michael igne 1ira 550() 551
Bamberg (S Marıa ?) lgne 110
Bamberg (congregatio ororum 1ira 530
Bamberg (Prior UunO) 1{ra 547
Bausendorfi (Bouzonville Lothringen ignen 1tra 530
Bischofsberg (Johannısberg eingaut) 14ira 520 Vgl

auch Klause
onnn (St (Cassıus und Florentus ?) igne
Brauweliler (Rheinlande) 1gne 11 61
Burgund Bellaveaux (be1 irey) aıine (be1 Jure) La C:harıte

(bei Ciray Cherlieu (be1 Jussey) (lairefontaine (be1l Polain-
Court) igne

Clairvaux (Bernard Abt von) 1gne
I)ietkirchen (be1 Bonn 1gne 115
Disıbodenberg Nahe) igne 135 149 145 ı1tra

23592 5920
erDaC (Rheingau) ignen 31 51 139 144 (?) 1ıa L!
Ebrach (Franken igne 1392 1{ra 535 537 540
Ellwangen (Schwaben) 1gyne n
en ena Nıederrheıin) 1gne
Erfurt (Dompropst) 1gne
Priirt (S Cyriak) igne I1 105
Esrom (Dänemark) unl 545
Flonheim (Rheinhessen) igne Vgl 1{ra 5924
Frankfurt 1ft) igne
(jandersheim (be1l HMıldesheim). 1gne 1tra 554
Gembloux bel Namur, Belgıen igne 1tra 528

5531; 3060, 37/8, 380, 381, 388, 303, 305, 305, 397, 390, 400
405, 4:15, 545 5OJ1, 582 991, 503

(jerbstädt (be!1 ansftfeld) igne 104

8 —B5
Eine ach en angelegte vieltfac. IIMSC 1ste von Klöstern May



Studien ZUT Lebensbeschreibung der 1a8 Mıldegard Ul

(jottestal Vallıs del eingau) 1gne
Hameln (a eser) igne
Heıilsbronn (be! Ansbach Bayern) 1gne 71
Hırsau (be1 alw Württemberg igne 138 Pıtra S m2

524 527[ 531 5392 5492 546 540 553 550 561 SE 5{3
MOöoningen (Rheinpfalz) igne 53
OT: (Rheinbayern) 1gne S 1
Ilbenstadt (  etterau) igne 11
Indersdortf (Oberbayern 1gne
ustberg 1ustus LNONS Del Diedenhofen Lothringen 1iıra

Kaisheim (be1l Donauwörth) igne 1tra 558
Kappenberg (Westfalen) igne
Kaufungen (be1 Kassel) igne 103
Kempten (Oberschwaben 1gne 40
Kırchheim (Württemberg 1gne 59
Kıtzıngen (Franken igne 101 ıtra 553 550
Klause Johannısberg eingau) verschrieben STa E-JuS1in

S1m der sun 1tra 530
Knechtsbeden (be1 Köln 1gne { 1
Koblenz (S Kastorstiit ?) 1gne
öln (Domsti{it) iSHe 48
öln (St Andreasstıi{t) 1gne
oln ro artın) igne 1Lra 330(?)
Öln (Ursulastı 111 OCOo sSanciarum virgınum) igne I] 114
Tauita (Crouchdal be1 /abern saß) igne 8 109 13

1Lra 544
Langenselbol (be1 anau) igne 8
Lautern (lutherun sc1l OoOmo hospitall Kaiserslautern e1ın-

pfalz) Migne 1306
Lippoldesberg (be1 Mofigeismar Messen) igne 106
Maıiınz (Domstift) igne 4A4 [ 1 129 Ara 347
Mainz (S Vıktorstift) igne 87
Maınz (Altmünster igne 111
Maulbronn (Württemberg 1gne 131
Metz (St Glodesinde). igne 11 492
Neuburg (Elsaß) igne
eu (a Rhe1n). jgne IB} 143
Oudwyk Altwich Del Utrecht igne 100
atc (be1l LöÖwen, elgien). igne ö DE, 98, 5
Regensburg (St arla) igne 1{}
Regensburg (Obermünster, i SUPECT1OTI monaster10). 1gne E1
Regensburg (S Emmeram). igne
Reutlingen (Priester) 1gne 124
Kotenkirchen (Rheinpfalz) igne



Roth

Rom (S Anastas1us Del Rom) igne 35
Rupertsberg (be1 Bingen). Migne 118 1Lra 340, 258
alem (Salmannsweller, Baden). igne
Schönau Nassau). igne 45
legberg (S Michael, Rheinlande). igne 137 1ira S. 535
Sprinkirsbach Mosel). igne
IrTtIier S Apostel igne
ITrtier (S Luseb1us). igne 11 O7, 0S, 143 1tra 527, 554
Irıer S Simeonssti{ft). igne 49, 02 1tra 4[
AIr (S arla) 1gne 5[
Ar (Nonne Lultburga). 1{ra 525
Utrecht. 1gne 129 134
Vescera (be1l Schleusingen). 1gne
Vıllers (Belgien). 1Lra 3869, 399, 400, 438, 575
Wadgassen (a Daar). igne
Wächterswinkel (Franken). i1gne 1tra 548
eiler el) 1tra 536
Wigoldisberg-Odernheim (Widergoldesdorif bel ruchsal, aden)

1gne 108
Wolfenhain (de sancta Cruce) 1Lra 9268, 537
/ wettl (Vesterreich). 1gne
/ wietalten (Württemberg). igng 05, 140, 141 1tra SE

533, 554 00, 792
onstiger Klerus

Bonn, Priester er 1tra 556
Eberold, Priester. 1Tra ST
Gerwin, Abt 14ra 573
Meftz, ungenannter Yriester. Pıtra 536
Odo, Magıster SO1lsSOoNs, Paris. 111a 534, 5309
Reginbert, Priester. 1Tlra 574
Zeıizolf, oncC 1{ra 543

Weltliche
Kalser un KÖön1

Konrad 11 (vor 1150 igne
Friedrich (Rotbar 1163 1gne D{ 1ira O23 561
erta (Irene, Königin VOIlN Griechenland). 1tra 542
(Heinrich) Önlg VON England Pitra 556
(Eleonore) Königin VonN England 1Lra 556

Hetzöge, Pfalzeraiten, (jrafen
erta Herzogi1n). 1Tra 536
andern, Philipp raf VON (  ) igne
Lothringen, aus Merzog VO  > 11ra 538
ıfun, (jräfin Luihgardis VOI. Pıtra 525
Pfalzgräfin (Cjertrud 1Lra 592 555
Regensburg CGräftin VO ALra 574
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ertheim, raf (jerhard VO  - 1ira 550
Wiıed, Irmindrudis (jrätin VO 1tra 546

hne Standesangabe.
AÄndernach, Cunrad, ale VO  > 1Lra 550
Cunticheim (Hartmudus 121CcUs de) 1eErQ 541

Bertha atrone de) 1ira 526
(Hildenricus). 1Lra 543

Karleburg, Luthgardis de DPıitra. S 560
Köln, Mugo VOo 1ira 538
Lausanne, Sibylle VO 1{ra 560
Lausanne, artın und Isabella VON Pıtra 561
Straßburg (Luitgardıs matrona von) i1tra 526
Straßburg (Matrone Cuneza). 1ira WTE

Kleinere Schrifiten Mıldegards.
Der sroße Wıesbadener OX nthält unter dem rliefi-

wechsel HMıldegards als HCn der Briefe und en Stücke.
weiche eigentlich Z eır ängere Antworten Hıldegards 1d,
aber mehr Abhandlungen ber allgemeine theologıische egen-
stände ahneln Liese Abhandlungen Sind allgemeiner Art, DaAS-
SCI] auf viele Verhältnisse, wurden deshalb häufig abgeschrie-
ben und HNAIC als Briefe, sondern als kleinere Schritten e_
gards verbreıtet Be1l Anlage des sroßen jesbadener Sammel-
eX landen diese Schriften als Brieie und en uinahme,
da IMNMan IUr solche keine besondere Abteilung anlegen wollte.
Die Lebensbeschreibung (jodirid-Theodorichs xennt VO ilde-
gards Schriften NUr Einzelabschriften, W as auch bel manchen
dieser kleineren Schriften beibehalten ward. Irıthemius kannte
im 15196 Jahrhunder noch einzelne olcher Abschriften
neben dem großen 1esSsDaAadener Sammelkodex.1 Der e
nach, W1ie solche der Wiıesbadener grobe P aufführt, siınd
diese kleineren Schritften HMudegards folgende:

ardıs de COTDOT.C ei sangulne Christı
Brie{f 236 als Antwort Hıldegards aul die Anirage eines UN£C-
nannten Priesters ( Die Anirage galt dem el und ute
Christi Mıldegard esprac die el und Fleischwerdung
Christi SOWI1Ee die Iranssubstantiation Geburt, Leiden, Be-
grabnıs, Auferstehung und Himmelfahrt des Sohnes des 1imm-
ischen Vaters erscheinen in dem Sakrament WI1Ie ein KreIls-
au Da Ende der Antwort Hıldegards die Saduzäer
genannt werden, cheint Hıldegard auch hier die Katharer,

inde, Handschritften
Ebenda 5 7 657 230° Migne AD
Migne 213
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weiche S1IC M1t orlheDe mL en Saduzäern vergleicht zumal
OIC das Abendmahl verwarien und hier 6S sich hauptsäch-

ich die Abendmahlsle  e andelt gemeınt aDen Die
Zeit der Niederschrift durite deshalb das Jahr 1407 gerade
als Hıldegard die atharer 171 Maınz uiltrat gefallen
SCIMH (jenau lassen sich aber weder Zeıit noch mpfänger des
RBriefes eststellen

[ )Iie LÖSUNGg ‚V1 36 [NEOL1OOISCHEN rragen als
Antwort au CL GI rTIe de Mönchs 1bert VON embloux.2
Dem St1i] und der AÄuftassung nach sind dıie Lösungen der
Fragen der önche I Viıllers kein FrzeugNIS Mıldegards,
soNdern VON anderer and gefertigt. aß aber Mıldegard dıie
Arbeiıt ertigen HED, solche Kupertsberg liegen blieb und
ndlıch ihren Weg den Wiıesbadener Sammelband tand,
1ST wahrscheinlicher als die LÖSUNG {A die Vıllersenser
önche selbst erugen 116 ıbert a11l den RKupertsberg C
langen lassen Man behandelte bel der uiInahnme 1171 den
großen CX die a doch YENAUECT als daß INan die 10
SUuNgCN C die Antragsteller der Frragen selbst als Arbeit

1bert herrühren
Hıldegards eingeschmuggelt |)Iie LOSUNgen kOonnen VON

SIC können aber auch einNnenNn anderen UE
er auf em Rupertsberg Aultrag Mıldegards en

[JDIie Schrift cler1cos diversı OLrdinıs IST die
Antwort Mıldegards auft eCIiHN Schreiben dreiet Yriester
weilche unter dem Schutze des H] Martins lehten WwOorunter
Öönche VON roß artın öln verstanden können
zudem Mildegard NT eiIiNeMmM Öönche dieses Osters
Brieiwechsel stand. ® e (jenannten bekannten en Olters
VO den egen des Herrn abgewichen und aten

CINIYEC Frmahnungen.* In der Antwort HMıldegards
cler1cos diverI1ı Ord1in1s sandte Hıldegard CINISC Ermah-
NUNgCH nach salm 1EX {1 und Die Antwort e_
gards 1St theologisc bedeutsam nd mMT Bıbelstellen STar.
belegt Der Kopist des Briefes gebrauchte den USAaruc di-

ordıinis der Ueberschrift Y AGEN Andeutung, daß IUr VeI-
schiedene geistliche Stände dıe Antwort [)ie geographl-
schen und naturgeschichtlichen Angaben Hıldegards düriten
Beachtung iinden da auch 1er Hıldegard hre Kenntnisse
dieser AUt zeig

worunter[)as Schreiben der quıidam sacerdotes
igne 213

A OE 1ın 6 Y Y1€) 241 ; igne 216 116e LIV er die aC.
vgl 11

igne 207
1ira 330 1in 50 rIie 25
Pitra 337 1in 098 11€' 260 ıtra 337



Studien ZUT Lebensbeschreibung der Hildegard.

dıe Onche der Benediktinerabtel Am orb'acfi 1m
enwa verstehen, andelt ber das eDende Licht Der
TIe kann FEA geschrieben se1n.2 Hildegards Antwort ist
theologisch, aDer Al  3 Schriftbelegen. enriac erscheımint
das eutsche Wach neben Ach. 3 er TIe bespricht ams
Fall; den Tod els und den Mord überhaupt. uch hıer
lautet dıie VUeberschrift des opisten: seculares 10m1nes
diversorum populorum und kennzeichnet die Verwen  arkeıt
des Briefes TUr verschiedene Verhältnisse.

EXDLICaLIO symbo!/lı thanasianı Eingeleite ist
diese ziemlıch umfangreiche Schrift durch einen TIe des
ropstes Volmar 41l Mildegard 1m Namen des Konventes. er
T1e gehört VOT 11716 als Todesjahr Volmars. 4 [)ie Abwesen-
heit Mıldegards geht Aus em USACATUC absentiam tuam her-
VOT, dürite aber keineswegs mit einer Reise Mıldegards nach
1ours Zu artın zusammenhängen, ° sondern eher mit
der Keise Mıldegards nach Schwaben 1n Verbindung stehen
Volmar und der Konvent konnten den Aufenthalt Mildegards
WwIissen, da el weEegCH dringender Klosterangelegenheiten
Verbindung mit. ihren Vorgesetzten en mußten SO eNnt-
sStan E  jener rIie Volmars als Verherrliıchung YMıldegards.
Volmar rwähnt den Briefwechsel, dıie Schriftausiegung, gEeIS
e ichtung und Uusı die unbekannte prache e-
gards. ® FS ehlten dem Volmar und dem Konvent die e  en

en HMeıiligeniesten, das edenken der Verstorbenen, WOT-
unter jedoch keineswegs der er vite meritorum verstehen
sein dürfte, ‘ dıie Verkündigung der Vergangenheit, Gegenwart
und Zukunftt, dıe Auslegung der Naturkräfte,® amı sind ılde-
gards er divinorum, der er subtilıtatum diversarum natura-
HE SOWwIie simplicıs medicine gemeint. * DIie Antwort iılde-
gards WarTr die Explicatio symbolı Athanasıan1ı mi1t der eDer-
chrift congregationem SOTOTUMmmn SUaiIum etc.10 Hıldegard
sagt in diesem Schreiben VO  Z sich, Niemand moge in ihr die
Tau als ®chreiberin verschmähen, welche in der Wissenschaf
ungelehrt, VON ihrer Kindheit anl HIS iıhrem Lebensjahre
unbeholfen (imbecillis) WAar un diese Schrift m1t den ugen
und ren des auberen Menschen nicht sah und ÖMe: SOTMN-
ern UT mıit dem inneren Erkennen wahrnahm. 11 Hıldegard
WAar 10098 auft 1099 geboren, ihr Lebensjahr ief 11068 auf

1ira 339 — 340; 1n 56, 08, 11€e' 261
1ira 330 1ira 343, 344
itra 3406 sSeiz den TIEe 1174

1tra 346 1tra 3406 8 1ıitra 3406.
11ra 34 [ und Anm

11ra 346, Anm in 98, 69, T1€' 263
1n 5 7 69, T1€' 264 11 1n
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1160 Was Volmars 1lod stimmt [)Die Schrift 1ST aıthıin Tunhne-
stens 1168 abgefa und kann VO Volmar noch redigie
SCIN als Mıldegard Aaus ihrer Abwesenhel heimgekehrt WarTr
Der gedruckte lJext hat noch Appendix ad explicatio-
He symbolı Athanasıı 1 und geht dann unvermittelt gleich-
Sa  - unvollendet, Zzu appendix de vita KRuperti über.?
Volmar über der Kedaktion Star und die Schrift unvollendet
ließ, oder EIWAS Schluße verloren Q1INZ, möglicherweise
den
Cin Versehen des opisten vorlag, kann Hc jestgestellt WeTr-

Im Fingang der Explanatio wendet sıch Hıldegard
ihren Konvent WIE CN geistliche utter hre TOöchter
gleichsam als tüuhlte S1C JITodesahnen und wollte als ihren
etzten ıllen nochmals ermahnen dıe Wege (jottes Wall-
deln hne Vermittlung Einleitung beginnt dıe K
bensbeschreibung Ruperts gewissermaben als Anhang
des Athanasianischen (jlaubensbekenntnisses Mıldegards egen-
Der den Lebensbeschreibungen des Disiıbod nd artın
VonN Tours hat dıe Rupertuslegende keinen homiletischen C322
rakter sondern CI historisch legendenhafte Grundlage da
hiıer wirklicher vorlag. Allerdings ist dieser g..
SCHIC:  ich sehr UNTCIN, aber daraut kam tur Hıldegards
Z wecke N1IC Hıer genugte das legendenhaifte und erbau-
+Fa In diesem Sinne ist die Rupertuslegende CIHE abge-
schlossene Musterleistung E1HeSs Heıiligenlebens Der Jesult
Johann Busaeus gab solche Adus Handschri der alnzer
Jesuiıtenbibliothek Mainz 1602 m17 den Briefen Mildegards
und anderem heraus 3 Ile rTucke beruhen auft diesem ext
Der Wıesbadener große CX bietet teilweise aDWwel-
henden erganzenden eX uch der Rupertuslegende
führt HMıldegard ihre Angaben auf Visionen zurück. > Fruüur

Rupert beanspruc S1€ die Heiligkeıit und amı 1 S16
der Lüge enigegen. Wo keine Heiligkeit vorhanden, herrsche
die Lüge In diesem Sinne wollte Hıldegard St Rupert als
Patron Rupertsbergs und dieses als eiNnen eilıgen Ort sichern Es
War 1€eSs CiHeE Kechtfertigung die Disibodenberger önche
daß S1C mi1t ihren Schwestern ach Kupertsberg als (IJrt der
Reliquien des Rupert und ZWärL auf Ttun on Visiıonen
AUSZOY, WIC jedermann bekannt *] ach A4eser Kechtferti-
DUung Mildegards beginnt die eigentliche Lebensbeschreibung
Mıldegard verlegt den Sitz Ruperts in CIiHE (Bingen)
jense1ts der ahe bel Rupertsberg nd äßt ein Bingen

Blanckwalt epistolae 260
igne 10
fra 48Q 403

igne 6851

Migne 083 6 igne 083 igne 1083



Studıien 1BaM Lebensbeschreibung der h1 Hıldegard.

ber der ahe nach Zerstörung der UFrC die Nor-
INannen entstehen S1e SCHIl1e die Rupertuskapelle mit den
W einbergen als künitigen 51{7 ihrer Stiftung Ruperts-
berg somit AUS, indem S1e kunstlich hier einen nschluß SUC
aber den en unter den en verliert, enn ihre HSIC
ist ungeschichtlich und unmöglıch, daß Bingen der eine
Del Rupertsberg lag YABER Sache der Legendenbildung VEeI-
schlägt das übrigens keineswegs. Mıldegard tolgte dem Zuge
ihrer Zeit weiche auch bel Klostergründungen VOT-
handene geheıiligte rte anknüpite, WIE hier die Kapelle

Ruperts Am FEnde omm Hıldegard aut die Erwerbung
der Rupertuskapelle und der Weinberge 21 1LEC auf  Aa
zurück. Sie wahrte amı nochmals die rechtliche e1te der
rüundung. * (janze 1e8$ sSich WIE eine Legende, eine
Wahrung der Heiuligkeit des Kuperisbergs durch die Reliquien
und die Berechtigung, dort sıch nıederzulassen. uch 1ılerin
War Mıldegards Rupertusiegende gleichsam dıe letzte echt-
tertigung ihrem Konvent War die Auslegung des Athana-
sianischen Bekenntnisses Mildegards relig1öser etzter

en Konvent, War die Kupertusilegende ihr politisches
Testament, dıe letzte Wahrung des chritts, Rupertsberg be-
grüundet und dessen Kechte gewahrt Z en Der ogroße
j1esbadener eX hat amn Fnde des gedruckten JTextes der
Rupertuslegende einen aC  rag von : Bedeutung. Derselbe
ist untermischt mit geistlichen | 1edern und stellt eine bıld-
lich-oratorische Vorstellung ren St Ruperts IUr -
gards Nonnen dar Jedenfalls fand die Aufführung Ruperts-
berg aui den Jag des upertus durch dıie Nonnen und
unter Beteilligung der Bevölkerung Bingens und der mgegen
STa So das (janze einen allgemeın relig1ösen (lınter-
orun ımd diente der Verehrung der RKeliquien Kuperts für
Kloster und Umgegend. uch hier betont Mıldegard die
Seligkeıt und Heiligkeit Ruperts und Dbehauptet, daß nre Mit-
teilungen WI1e dıe Rupertuslegende auft Visionen beruhen. 3 In
einer Sequenz Iiındet sich ein Wort der unDekannten prache:
Urzchis, das in dem Wortverzeichnis fehlt. 4 Offenbar sollte
dieses Wort den INATUC der Sequenz als e{was Geheimnis-
volles verstärken. Man en sich das Urteil naıv-g!äubiger
Landleute, Hıldegards Nonnen hätten in Lauten einer unbe-
annten Sprache gesungen, azu die Zurückführung auf Vis1i-
ONeN Mıldegards und kann sich den INAruc denken Die
Detreifende Sequenz nthält mehrere derartıge fremde ofe?

igne 1092
2 Pitra 358 1ira 398 Pıtra 361, 449

1ira 4409
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deren Erklärung noch aUSSTE Gesanglich WwIie sprachlıch
mußten sich die Ausrufe Ol, Oi, 1 L, O, O;  IN Va VacC
WwIe Ach® ausdrucksvoil ausrehmen und dıie dramatiısche Wiır-
kung verstärken. Hıldegard ist hiıer phonetische Meisterin Wwıe
manche große UDramaturgen er ZEEN. s1e beherrscht voll-
ständig das phonetische LFlement |)as Singspiel ist zugleich
ein Meisterstück in betreiit der AÄAuswahl der vorgetragenen
(ijlaubenssätze und wirkt oratorisch maßvall Urc knappe
aber hinreichende I)iktion 1le hlıer verwendeten Sequenzen
iinden Ssich in der Liedersammlung des groben Wıesbadener
6X wieder. An einer Stelle WIrd Hıldegard Iur das Schick-
ca] der ‚haldäer, OGriechen, RKomanen und (jallıer prophetisch.*
Sie sagt VOTQaUS, daß HT Kloster Rupertsberg 1m (jewIlrre der
Zeiten N1IC. untergehe und ott die Schrecken des Schismas
davon abwenden werde. ® I=S SINd klösterlich-mütterliche Fr-
mahnungen ihrer J Oöchter, Was Hıldegard Aall guten Lehren
vorbringt. © DIie Abschnitte 188| und behandeln das Kloster-
en un die Ötung. Ihr Inhalt ist Iur Hıldegards An=-
schauungen sehr WIC  19  d DIie /Zahlen acht, tfünf und rel als
Zeichen des Leidens sind ohl mystisch aufzufassen.® DIe
Angaben Hıldegards ber derartige GSGtraien können aul reig-
nN1ISsSe zurückgehen, welche uns unverständlich, den Zeitge-
110SSenN noch bekannt waren.? Mit erhabenen Segenssprüchen
Ir ihr Kloster Ruperisberg schließt dieser achtrag ZUT Ru-
pertuslegende. 10 amı schließt das Schreiben Hildegards
ihren Konvent als Oratıo ad congregationem filitarum SUarum
miıt den Worten Ergo HOT derelinquit me. 11 LFın auch die
Rupertsberger Nonnen betreffendes Einschiebsel WAare ann
die Kupertuslegende, nach deren Buchung Hildegards zwe1lites
gelstiges JTestament ihren Konvent mıiıt einer Anzahl ihrer
geistigen ] 1eder 1im groben CX Wiıiesbaden Auinahme
fand Hildegard die Angelegenheıt bereits abgeschlossen,
als dieselbe 1m inneren rang nochmals ZUr er or und
den Schluß oelfügte. Man S1e Aaus allem, WI1Ee gewissenhaf)
Hıldegard Tüur die /Zukunft ihrer iftung Ruperisberg be-

WT,
B reiht sich al Hıldegardis de catarhıs.1? Auf

eine Anfrage des alnzer Domkapnıtels der atharer
als Brief Conventus ratrum de Oomo in Moguntia. 1$ erfolgte
diese Antwort und ard mi1t der Schrift prelatos agun-

itra 360 11ra 3009 1ira 2061
el 3063 11ra 2363 112 2393 11ra 366 —367.=
1ira 300, 307. 1ira 3085 und Anm E 208 1ira 305

11 406 Rückseite des Wiesbadener OdeX; in 73
TIe 20660 Linde 73

13 in 73 2065



Studien ADDE Lebensbeschreibung der Hildega;d .
tinenses verwechselt, nachdem Irıthemius diese Ärbeit als
er de sacramento altarıs contra quosdam hu1lus temporIshereti1cos angeflührt hatte. 1 des Jahrhunderts aten
dıe Manichäischen Lehren zugänglichen atharer VO Nıeder-
rhein ner In den rheinischen Städten Kırche un (je-
sellschaft auf Fa 1163 1st deren Auftreten UTre (Cäsarius
VON Heisterbac lalogus miraculorum,2 den (Gjodefridus aNNnNa-
lısta © bezeugt uch Abt Iriıthemius r wähnt in den Hırsauer
und Sponheimer Jahrbüchern, jedenfalls QaUuT Grund obıgerQueilen, das Auftreten der atharer Iur Abt Ekbert
VO Schönau chrieb 1163 eine Schrift AÄAdversus pestiferosToedissimosque Catharorum (qui Manıchaorum heresim InnoO-
varunt) damnatos CITOTES haereses. öln Ekbert CI -
welst sich 1er als SENAUCT Kenner der Katharerlehren und
scharifer eın derselben uch HMıldegard Ta in Wort und
Schrift die atharer aut Im on Julı 1163 chrieb
1eselbDe in allgemeinen endungen die atharer, welche
Baal als ott verehren, den gerechten ott aber NC kennen.

'Hıldegard bespricht die Katharerlehre VON der Leugnung der
Erschaffung des Menschen 15 Gott, der Menschwerdungdes Wortes Gottes, hält dıe atharer IUr schlimmer als die
en in ihrer Kurzsichtigkeit und deren Vertrauen aul elnen
ess1A3s. HMıldegard vergleicht die atharer mit einem sehr
bösartigen Jier welches ott nd den Hımmel auft-
T1 Hıildegard mahnt, die Stimme der Priester hören, die
atharer AaUuUS ihren Schlupfwinkeln vertreiben, da solche
auft Verführung ausgehen. S1e ma schließlich ZzZu Frieden
agıster, rriester, Könige und Fürsten verdienten VoN ott
N1IC ihre Namen, solche enen (Katharern) Wohnunggestatien, enn Städte nd rte gingen dieser verbre-
cherischen Menschen zugrunde. AÄAm Ende ihres Schreibens CI-
wa Mildegard ihrer Krankheit. 6 Als Anleitung, die Katharerund deren re näher kennen lernen, ist MıldegardsSchreiben ziemlich belanglos, wichtig ist aber der Hiınweisauf deren Gemeingefährlichkeit. 1e] Neues mußten die Dom-
herrn Maınz AaUus dem Schreiben NIC eriahren aben, aber
beachtenswert ist Mıldegards Vorschlag, ein mildes Verfahren,die Austreibung der atharer, anzuwenden, N1IC aber deren
euertod, WI1e anderwärts. Der T1e kann 1163 gehören,da C] sich mıit Ekberts Autftreten die atharer ec

Linde 56, 45
Ausgabe von Strange 298
Bıbliotheca Datrum max1ma. IN 289 od
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Er kann aber azuch einem späteren Auttreten Beider 1167?)
angehören. ach seinem ersten Auiftreten die Ka-
tharer 1163 wirkte Abt LE.kbert nochmals > dieselben
Carden OSse Fın drıttes usammentreiffen mıit Katharern

Fkbert Mainz in ungenanntem Jahre.* In dieser Sache
war auch Hıldegard bel einer besessenen Tau Äätıg 1eselDe
verriet die atharer Mainz, daß Ekbert einschreiten
konnte Der Vorsteher Maınz ekenrte sich, die anderen
wurden aus Maınz vertrieben. ® ESs ist glaublich, daf e_
gards Rat, die atharer verireiben, hier ausgelührt ward
und Fkberts Auttreten mit Hıldegards Schreiben 1N-
angt BIs aul weitere un äßt sich eın /Z/usammenwirken
beider Personen N1iC teststellen, aber die acC ist verwandt.
Nur konnte der Abt E.kbert tester zugreifen als Mıldegard,
weiche sich auftf die schriftliche und mündlıche Warnung be-
schränken mußte

1l1pp1 decanı ef clericorum Colononi:ensium
ad HMıldegardem. Der omdekan Philıpp und das Kapitel
A öln hatten Mıldegard Angelegenheiten der Seel-
SO in den ehrerbietigsten AÄAusdrücken geschrieben un
schriftliche Aufzeichnung dessen, W asSs MHıldegard innen irüher
mündlıch gesagl, gebeten. * Mildegard adelte in weitschwe!l-
igem Gedankeniflug die Nachlässigkeıit der Priester in der
Seelsorze, nennt die Kölner hre Schüler und Untergebenen
und warnt VOT eichtum und Fhren.® Sodann wendet S1e sıch

die atharer, weilche die Frauen aut ihre.dSeite Dringen
und ZU Irrtum verleiten. ©6 Hıier tindet sıch auch Verwandtes
MIt der Schrift Hildegards* gegen die Katharer. ‘ Am Schlusse
des Schreibens empfhiehlt Mildegard die Vertreibung der Ka-
tharer aus Köln S1e selbst Se1I Zzwel e lang erschöpit,
daß S1E VOT agıstern und (ijelehrten größern rten,
Sıitze der atharer waren, NIC reden köonne. elzZ ZUr Zeit
der Kirchenspaltung unterlasse S1e das. ® Der TIe geNOrt
den dogmatısch bedeutungsvollsten Schreiben Hıldegards. und
ward abschriftlich verbreitet und TU gedruckt.

clerum Treverensem. Der Dompropst un
das Domkapitel Trier hatten A ildegar: geschrieben, selt
ihrer Abreise aus Irier, als S1e Piingsten 1160 be1 ihnen

und ihnen den LZorn ( jottes angekündelt, se1 Manches
eingefreien, da S1e Mıldegards guten Kat nicht befolgten, (iottes
Zorn Z besänitgen. Sie Dıitten durch den Ueberbringer dieses

Roth, DIie Visionen 203 Lbenda 452 Ebendä 25072
igne 243 Ebenda 2409 Ebenda 251
1ira 2348 —350 igne 253
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Briefes schriftlich ebersendung dessen, W as HMıldegardeinst ihnen gesprochen. * Dieses Schreiben ist in seiner
Anlage ein Gegenstück dem Schreiben die (jeistlich-
keıt Kırchheim und OÖln Mıldegard tadelt das en der
Priester. HOCH 1er nennt S1e dıie Zeit schon weibisch, welche
mit einem Iyrannen begonnen. (Hıllın?) ® HMıldegard Sagı die
Verminderung der Klöster vorher, $ aber auch Dessere Zeıten,starke Männer 1im (jeiste der Schriften. 4 Mildegard spieltdie irüuhere kirchliche ute Triers d edauer den Jetz1i-
CH Niedergang nd ma ZUT er LIe ist sozlal-
politisch, Wwagt selbstredend In der Kesidenz des Anhängersdes Gegenpapstes, in Hıllin, keine weıtliäufigen Ausiührungenund erscheint er SAaCNIC WI1e sprachlıich unbedeutender,an aäuch weniger Abschriftenverbreitung als der T1e die
Kölner Fn Yrotestant nutzte den Inhalt Urc den TUuC in
deutscher UVebertragung 1520 in seinem Sinne als Prophe-zelung aus. 6 Was Mıldegard ÖN den Ostern und der WIie-
derzunahme kırchlicher Y Vvoraussagte, ist allerdings eIN-
Setreten, aber das konnte damals jeder GeschichtskundigeWwIissen, daß aul die Blüte der Niedergang un darauf der
Aufschwung erfolge.

Or1SE€OS moöonachos Prior eirid Von Eberbach
1m Rheingau Mildegard geschrieben nd Iur sıch
WI1e den Konvent ZUE Schlichtung des Streits des OS{ters mit
den La:enbrüdern der Konversen um Mildegards Schrift Der
die rage der Konversen SEDHEIEN: HMıldegard rwähnt ihre
zweiıjährige Krankheit WIe 1m Schreiben die Kölner. Der
T1e gehört . mithın 1n die gleiche Zeit Mildegard Dbesprichtdie klösterliche elidung in nystischer Weise, 8 die ellungvon OnNCcC und Nonne als abgesonderten Stand der Nntsa-
SUunNng, die Bekehrung vieler Konversen als scheinbare Umkehr
W 1e lalsche Propheten. ® HMıldegard nma die Konversen test
anzufassen, da die me1listen bel Jag  s und bel aCc anders
handelten, ä  S ott den Menschen YAGEE Wohlfahrt gezieme. 19Der TIEe nat zutreitende Vergleiche mit J1eren und kenn-zeichnet Mildegard als genaue Kennerin der J] iernaturen. S1e
nenn die Konversen Ungenügsame, welche Hımmel u Erde
zugleic verlangen, W as ohne Stolz und Wollust nıcht a ehe.11
HMildegard schildert ann die Lebensweise einstiger Konver-
sen. 12 Der He ist nach des hts Eberhard VO  m Eberbach

igne DA s igne 254 Migne 256 igne 258
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Flucht 1NSs Kloster St LEustachius des gTrauch (Ordens bel Rom
1166 geschrieben, *! als Prior eirid die el eitete Dieser
Mann hielt aps Alexander VII und Erzbischof KON:
rad 88 VOIN Maınz den Eindringling Christian VON Maınz
mıiıt Mıldegard. * S scheint, daß die Briefgruppe Kirchheim,
Köln, Irier und erDaC der Leıt nach 1160 und 1170
gehören und ZeiIU1lCc zusammengehörig auch In der Briıeisamm-
lung gebucht wurden.

Resule enedictiI! explanatlio. DIe Congre-
gatio Hunnienis cenobil, worunter schwerlıch das Chorherrn-
ST1 Ravengirsburg aut dem Mundsrücken?®, sondern Möningen
in der Rheinpfalz verstehen, Mildegard geschrIie-
ben, aul dıie Ungleichheit ihres Ordens m1t dem Benediktiner-
orden hıngewlesen und um uslegung der Benediktinerregel
gebeten S1e gäalten IUr boshait, melneldig, Vebertreter der
Benediktinerregel nd Verächter der Synodalbeschlüsse. hre
Vorgeseizten veriühren W1  Urlic und wendeten bald die
Satzungen (S Augustinus und bald die egel (S Benedikt)

18 sSe1 das Iur S1e wıichtiger, als WENN Mildegard dıe
heilige Schrift erkläre.4 Mıldegard ging In ihrer Antwort aut
den Streit Möningen HIC eın und erläuterte UUr die Be-
nediktinerregel 1m (jeiste ihrer Zeit, besonders das Aeußerliche,
WwW1e das Schweigen, die Dauer der nächtlichen Ruhezeit un
das Auistehen, Speise un ran  J eidung nd Bett, Behand-
lung der aste und umnmanme in den en enDbDar
Hıldegard in dem Kloster Erkundigungen ber en Gegen-
Sstan des Streits eingezogen und erorterte die Drennen-
den rragen als erfahrene Leiterin eines osters, w obel s1e

übertriebene SIrenNSe aulitra Die Arbeıiıt 1st KUurz, aber
Iur dıe HMandhabung einiger AÄAbschnitte der Benediktinerregel
VO bleibendem Wert Abt Irıthemius kannte diese Arbeit
und düurite daraus nregung selner gleichartigen Abhand-
lung geschöpft en

11 Die Dısıboduslegende. DIie Benediktiner DIis1i-
bodenberg verehrten als losterpatron en L1Isıbodus, einen
angeblich Aaus Irland die ahe gekommenen eidenDe-
kehrer ıne Legende Oder Lebensbeschreibung, welche Zu
Ansehen der Wallfahrten des Tries ringen als Grundlage
1m (jeiste der Zeit nötIS WAar, tehlte und den Mönchen INan-
gelte der azu In ihrer Not wandten sich die Disıboden-

Bär, Geschichte der
Eben 24U, tel  24 Fberbach L, 244

Ma 44 7, 539 sich widersprechen: Tür Kavengirsburg un Höningen
Kavengirsburg als cenobıium Hunnijense urkundlich unbekannt.

Migne 1053° May 447 Migne N
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berger unter Abt Kuno an Mıldegard und rbaten siıch eine
in Oorm einer Visıon gefertigte LeSeENde Abt KUunoO wünschte
eLWAaS der Art, miıt den Brüdern das LOD ihres Patrons

verkünden. aug rwähnt auch der Schwestern Kuperts-
Derg und entschuldigt SICH mit Geschäften, Miıldegard HIC
besucht en Hıldegard kannte dıe Disıbodenberger
o&  J umging die Dıisıbodusirage mit Stillschweigen un
mahnte den Abt an seIne Seligkeit. * 1 atsachlic
gard auch Kenntinisse VoN dem angel lDer St. ISI
Oodus, auch SiEe keine Lust dem Gjegenstand. Abt
elinger nach Beilegung des reltes m1t Disibodenberg
mehr Erfolg in der SC Um 11 /6 machte sich Mıldegard

die Arbeit nd mropst Volmar vollendete die ıta DIsSi-
bod1 In der Einleitung bestimmte Mıldegard die Zeıit
der AbfTassung der Schrift iur das Jahr 1170 nach Beendigung
des er vite merıtorum unter der Regierung Kalser Friedrichs
und WI1IEe in den Einleitungen dem er vıte merltorum,
dem er divinorum operum und der vıta 1S1D04d1 heißt

sSub apostolice sed1s; ® AT S1e tast rel yre ran
SEWESCH und o1Dt d  ’ dıie Schrift sel auf (jeheiß des es
elinger und der Mönche VON Disiıbodenberg entstanden. 4
DIIG ıta handelt sechr dunkel VO  — der Jugendzeit 1sıbods,
der Vertreibung der Eltern desselben HMFEC mäc  1g€ FODE,
Disıbod studiert, WwIird mıiıt Jahren Priester, Vorsteher und
1iSCHN© Fın Schisma verschiedener Art vertrieh den Bischof
Disibod, E kam den CIM nd begrundete [isSıboden.
Derg, welches 1E Schenkungen nfolge der under rasch
aufblühte, aber mit der Zeit zurückging und C begründet
ward. Mıstorisch IST die Legende Eriindung, da die späateren
Schenkungen In altere Zeıten nach Ausbreitung des ; Christen-
tums Al der ahe zurückverlegt werden. HMıldegard eaDSsICH-
1gte NIC  ‘J ein historisches Lebensbild schreiben, aber eine
Lobrede der wenigen Tatsachen in 1S1D0OdS Leben, auige-

mit sagenhatt-romantischem Beiwerk entstan als nalves
(jebilde iur homiletische /wecke un rbauung. amı War
die acC anerkannt un dem Disıbodenbere gedient.

|)iese leinen Schriftften bilden einen Zyklus ın der
Briefsammlung und en füur das en Mıldegards einen
en VWert Sie gehören alle einer späteren Lebensperlode
Mıldegards an und zeigen er eine YEWISSE elie des UT:
eils un der Darstellung. Bis aui die Disiboduslegende gehen

iın 41
1 Mi 203 * Migne 203204

Migne 095 igne ME
1itra 392 Anm.; May S 456.
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alle aut Propst Volmar ZUFÜCK. der ZUCHN die Anfänge der
Disıboduslegende noch geschalfen en INa Die Verbrei-
ung dieser „Reden“ Wr tellweise eine ausgedehnte. DIe
meisten Stiücke diIicn besonders verbreitet, ehlten aDer 1in den
Briefbüchern Mıldegards, blieben ungedruckt oder wurden als
eigene SCHINIEN, nicht a1S eıle des Briefwechsels, gedrgckt. S

Der er vife Mer!torum.
ersab als Z7weıtler lenl der Ssroßen rılogie Hiidegards‚

moralisch-pastoralen Inhalts 1417A aD das Werk nach en
Codices Aitliıghem- Termonde und Waıesbaden heraus. 8 Be-
achtenswert ist die Stellung der Veberschrilten oder Summa-
rien am Anfange der einzelnen Bücher S entspricht das- den
Summarien des Wegweisers Im Salem-Heidelberger nd dem
L.berbacher X Die nregung, die Summarıien den A
Tang und niıcht Der die einzelnen ‚apite hıer und 1m Weg-
weliser f seizen, Senht auft die gleichen Urheber zuruück und
Ist sehr Uübersichtlich Fs g1ibt einen drıtten CX des er
vite meritorum Waolftfenbüttel als Nrt. 0534 1179 kannte
diese HMandschriüft nıch  4 und 1 Meinemann übersah en
druck Pıtras 5 ine weitere NASCH befand SicCh: ZzUu 1ddle
hıll A f O S3 Miımmerode Wr ein CX des Jahr-
ünderis, welcher auch die VON artene in der Collectio
am plissima veröffentlichten Briefe enthielt. ” Kırchenrat ahl
esa angeblich eine andscArı des liber vite meritorum als
Urschrift Au Kupertsberg-Eibingen. 8& DIie ac 1S eigentum-lıch |J)Ie Bücher kamen teilweise Uurc Leander S6
nach Cheltenham SAB Thomas Philipps. Fın Bruchstück einer
verkiebten Pergamenthandschrift ewanrtie abgelÖös [DDahls ach-
Al  3:186 1st möglıch, daß dieses die Dahl’sche Handschri
Wa  — Beachtenswert ISt, daß 1im ingang des NDer vite mer1-
tOorum W1IE im er divinorum OPCTUM Mıldegard dıie
Entstehungszeit des Werkes 1158 ang1ıbt. [Das medizinisch-
haturwissenschaftliche Werk, cden Briefwechsel, die LAeder und
unbekannte prache, die Auslegung der Evangelien U: an
ere kleinere Schriften SINd als vollendet erwähnt. 9 och DC-
daAder g1bt HMıldegard ale Entstehungszelt des Werkes 1158
als unter dem Schisma unter Friedrich verfaßt an. 19 Der

inde, 9! May 981 11ra IS vgl XIV.
Meinemann, Handschriften der Wolfenbütteler B1  101h€| I1, 318
Zentralblatt HUr Bıbliothekswesen on Hartwig Y

IN 41 Anm
Serapeum ON aumann U (1863)
D’itra ıtra
Dahl K J en der hl Hildegard
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USCdruc apostolice sedis 1 omm auch 1m Vorwort
er divinorum operum % nıt dem /usatz nondum SO-

pıta und ebenso AIn ingang der Disıboduslegende VOr. 8 S
ist das ein Lieblingskraftwort Mıldegards und Dbezeichne dıe
raäurıge Lage der Kırche diese el Als elterın De1l derArbeit WwIrd eine y puella C erwähnt, worunter W1e 1m Weg-Wweiser Hıltrudis verstanden werden muß uch das ad
scriıbendum NOSUl des Wegwelsers omm hier vor.>. i Jer In-
nHalt des Wegweisers ist dogmatisch, das ucNn des Lebens der
Verdienten Detr1{fft Disziplin und Sittenlehre Der Hınwels auf
eine Spaltung in ihrem Konvent WEDEN Disziplin ist als \/er-
anlassung Abfassung des erkes IC  1g. Veriasser des
erkes 1st WIEe eım Wegweiser Propst Volmar unter 11068e-
gards Anleitung. LDas Werk Lst kleiner A1s def Wegwelser,zeichnet sich aber 16 eline ltichtere, einfachere >Sprache nd
entschıeden hessere Kedaktion den Wegweiser AaUus U7
ist atıch In der Eintelung der Gjedankenabschnitte ein Fl<
SCHFItt. 1 as espräc der sich einander gegenüberstehenden
lugenden und |_aster ist VOT] einer geradezu dramatischen
Wirkung und rel sich ar manchen Stellen den Liedern e-
gards äan ( Es zeigen sıch eigene selbständige W ortbi  ungenWwI1e idolatrıum, pleniter, vectibilis, transmordebo, cherubizando,
eternitaliter, irretitat S beweist das sprachliche Bildungsfähig-
keılt Dei ıldegard-Volmar als Gegenstück ZUWE unbekannten
Sprache: ® Der er vıte merlitorum en naturwıissenschafit-
ich manches Wichtige. 9 uch egegnen WIr Angaben, weilche
ante Alıghieri in seiner divina cCOomoedia verwendete.10 An
dieser Stelle warnte Mıldegard VOT dem FEindringen VO CNau-
splelern und Wahrsagern in die Klöster. 11 1176 das DYanze
geht e1in streitbarer lon mangeinde Disziplin und en
mit em siegreichen Niederringen solcher Ansıchten He
die ugenden christlicher Lebensiührung. Die Sprache 1st be-
FEDT, E SC1 der KampI VOTr uNseTenN Augen geschehen. Das
uch- gehöft psychologisch den besten
gards :Arbeiten

Keise Hi ld‘egardsi nach Trier und etz
ach Vollendung ihrer Schrift Der das eDen  er Ver-

vfii„enten rT1e 6S Hildegard AB Missionsrelse. S1ie Mag den
Pitra » Migne 741
uD DTFESSUra apostolice edis.. Migne 095
Vgl Linde 41, Anm 1ira
May 2892 Migne 1T Z

1lra 21 3 J 51, 141,
Pitra 12 AÄAnm. vgl 613— 614

ıtra 41, ME 11 K zl  Da S May 281, 285
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ernhar sich als eispie en S WAarTr 1im
Jahr 11060 Hıldegard wandte siıch VO Rupertsberg ach THEer,
da dort ein kaiserlich gesinnter Kırchenfürst Feo1erte und S1e
dort auch hre en Feinde, die atharer, ätıg WUu Hats
Auftfenthalt Irier 1ST HAr Piingsten 1160 nachweisbar. 1 /7u
114er irat Mıldegard aut Pfingsten predigend auft und drohte
dem lerus mi1t dem Orn ( jottes In einem Schreiben des
ropstes 1)om TAer und des Sanzech ] Ttrierer Klerus
WIrd diese Prediet erwähnt, manches der Androhung sSe1 De-
reits In Erfüllung gegangen  5D LDer Propst Dat zugleich 1rC
den Veberbringer des Schreibens schriftliche Mitteilung
der Irier gehaltenen Tediet. ® Im Mınblick, daß Irier
der VOM Friedrich KRotbart gehaltene Hıllın SEINES mties
waltete, ist Hıldegards Auiftreten ANTIOr eine herzhaite ‚Lat
mit politisch-relig1ösem Mıntergrund. In Mıldegards Antwort-
schreiben bezieht 1eselbe die vier Mımmelsgegenden aut en
Irierer Klerus, dessen Aulftreten Sich mit der DUr der vier
ESENdEN N1IC decken Drei inde, welche der Teufel g_
sandt, Hochmut mıiıt Haß, Nichtachtung Gottes, SOWIE nglaube
herrschten Der Iyrann, welcher das welbische Zeitalter De-
gyonnen, ist möglicherweise Hıllın selbst oder dessen (jönner
Friedrich Kotbart Hildegard betont als Strafgerichte (jottes
das AÄuftreten VON Munger, DPest und rieg 1)as (jesetz eı
Not unter dem Klerus, welcher utes TE tun und lehren
unterlassen. Die Mächtigen selen berufen, Städte und Klöster

straifen. An Stelle des weıbischen Zeıtalters reie eiIn SOl
ches der Gerechtskeit:; 116 und (jottesfurcht wurden WwI1ie-
der herrschen, 6S wurden raitige Männer auftreten.4

DIie 0SsSe al1wÄäris reisend kam Mıldegard nach eiz
und dürite das Benediktinerinnenkloster Kraufta Del ein-
zabern besucht haben. 6 hre dortige Anwesenhe1i ist MHEC
einen TIie der Aebtissıin H. DezZeugt sıch Mıldegard
auf der Heimreise VON Tauilta nach dem Kloster Wolfenheim
1m Isaß wandte oder vol esuchte, der einen andern
Weg ber Weiıler  ettnach 1m etzer Kreise wählte der
auch die el Freisdorf, KreIis Bolchen, mit dem penediktiner-
kloster Bausendorf esuchte, ist HIC uberlieijert, aber immer-
hın möglıch Wenigstens sStan Mıldegard mit diesen Ostern
1m Briefverkehr dieser aber der Keise vorausging der
Iolgte, ist unbekannt

igne 253 vgl igne 253 igne 253
igne 254 — 256 l1gne O: 6 igne 19292 als Crutendal.
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Das Buch der göttlichen er
WEeI Fe War Mildegard als Bußpredigerin cerelist S1ie

War 1Ir6G diese JTätigkeit ach CIHCHECT Angabe rmüdet und
zwelflelte Del der paltung der Kırche AIl Friolg.* Sie wandte
sich 1U wıieder der lıterarischen Tätigkelit dem HCN
der göttlichen er und Drachte AasselDe zwıischen 1163 un
11A0 sıebenjähriger Arbeit zustande. hr Freund un Helifer
Volmar STAr etiwa 1160 ber der Arbeit Hıldegard betrauerte
den Volmar als ihren Freund Das Buch der göttlichen er
ward ihr etztes größeres Werk FS 1St 11 rei HMandschriltten
aul uns gekommen der ext des Mansı 1gne nach
verschollenen Prachtkodex des oder 13 Jahrhunderts, wel-
cher möglicherwelise Aaus Rupertsberg als egenstüc dem
Rupertsberger Wegweiserkodex tammte dem ogroben Wies-
badener Gx und eciNnem ehedem CClairVvaux befindlıchen
eX des 12 Jahrhunderts.? [ ıe ErIBITeEHUN des GE 1St
miıthın CIHE sehr mäßige W1ie sich ( beıden ersteren Fası
SUNSCH des erkes CX untereinander verhalten bleibt
noch untersuch 1 )as Werk 1ST etiwas leiner als der
W egweliser Mıldegards und eLIwaASs ogrößer als das Buch des
Lebens der Verdienten Bearbeitet sind Tel Büchern zZi1eM-
ich ungleichartig VIieTr C111 HN UunTt Visionen [JIie rel CI-
sten Visionen sind küurzer gefaßt die vierie und tunifte e_
scheinen ziemlıch umfangreich der Kest 1ST iıch lang
[ JIDer Inhalt ist C1INEe AA Naturphilosophie mM1L theologischem
Hıntergrund eiIne Verbindung des Sechstagewerkes mit der
geheimen Menbarung.? Schon Dom Mansı el der nhalt
ber das Weltsystem die Besc  1affenhei des nneren nd
außeren Menschen dıie DBeziehungen der Luftt dıe Kran  eHen
der Menschen und ahnliches 20081 1 )as Werk 1St der Schluß
VO  s Hıldegards rnlogie weiche en Wegweiser mi1t ogmaltı
das Buch des Lebens der Verdienten mit moralıschem und
das ucn der er (jottes mi1t philosophischem Charakter
umfaßte, und e1iNe große Enzyklopädie des theologisch- INOTa-
41SC. naturwissenschaftlichen 1ssens des Jahrhunderts
Dildete

11 1bert Vvon embiIiOouxX ınd Hıldegard.
/7u dem Belangreichsten Mıldegards en gehört der

Verkehr mit dem oncC Wiıbert VOH emDIOUX (bei amur)
Derselbe War etwa iM Sommer 11 mıiıt HMıldegard r1eIi-
wechsel reien ıbert bat Aufschliuß ber deren (je-

igne 253 Pılra CC nd Anm
1ira Migne 144, Anm 1ira
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sichte und egte mehrere diesbezügliche Fragen VO  — ibert
esa CIHE trefiliche wissenschaftliche Bildung und regeN
e1s mit Neigung ZUT UVeberschwänglichkeit. Die ustande

Deshalb1N SECEINEeM Kloster ehagten demselben keineswegs
or der lebhaifte Mann nach jeder Gelegenheit SCINEN (je-
danken andere ichtung geben DIie niragen bel
Mıldegara theolog1isc und erklärliche Neugierde
der psychologischen DBedeutung dert Visionen Mıldegards. Wiıe
diese die AÄnfragen auffaßte, WarTr ungew1b, aber S1E Dot uNns
C1HEH unschätzbaren ın  1€ hre esichte |ie spätere
Einladung Wıberts ZUrTr Mitarbeit 2111 Rupertsberg als AaNSE-
nehme Gelegenheit, Sich zeitweise den ihm NiIC passenden
erhältnissen (jembloux entziehen, konnte WiIıbert NIC
ahnen 1berts Schreiben Mıldegard uUDerbracnte die Nonne
Ida.2 1bert irug d 818 HMıldegard ach der Auifzeichnung
ihrer esichite solche der (jedächtnis Dehalte,
ob SIE solche lateinisch der deutsch schreibe, ob jemand (ie-
selben 17S Lateinische übertrage, OD SI wissenschaftliche Bil-
dung von jJugend auft ernı1e und die eilıgen Schritten VeTr-
tehe?® Mıldegard empfing die Nofne Ida Wıberts und
der (jemblouzenser ruß mMi1t Freude verschob aber als uge
Tau die Antwort, DIS S1IE ott Deiragt, Was S1C aut die Fra-
HCN antworten SO Meimgekenrt Derichtete Ida dem Wiıbert,
Hiıldegard ZWaTlT teilweise die Frragen leicht sogleic e-
edigen können, aber YeWwUNSscCht, daß nach dem estie ‚Marıjä
Himmelfahrt C1IN zuverlässiger Dote ZUr olung der Ahnt-
WOTT 1inr geschickt werde. 1ıbert nıcht uUumsonst
eten, Mildegard MOLEC ıhn Uınter hre Freunde aufnehmen, da

als Klostermann keine Gelegenhe1 habe, iıhr kOom-
MEN auch richtete ET die TU des Abts, Priors und der
Gemblouxenser aus DIie nregung schreiben am mithın
niolge der Lesung Von HMıldegards Wegwelser (3  bloux
und NIC VON 1bert Hein Als Marıa Himmelfahrt gekom-
INn forschte Wiıbert ach C116 Boten, der damals VÄRRE Zeit
der Inie schwer - bekommen WT, Unversehens bot sich
als Gelegenheit, daß eln er Sigerus VON Waura, Cein Freund
Wiberts, weicher die Sendung HMıldegard übernehmen
irüher ablehnte, den ibert Denachrichtigte, aut MarıäHimmelfahrt Mildegard und SCI bereıft, CHI1IGCH rTIie an die-
selbe mitzunehmen. ıbert chrieb zweiıten TIE (am

1 Ma
Brüssel 889 Vergl 1uıch Ud Merwegen, (iuibert VON embi0ux Uund: die ılde-

393, elehaye IS (iui:bert abbe de Florennes et de Gembloux.

gard in elfried, Lel 16, TI 124 .mi1t Al  ildungen.
Mıtra S 328 330 11ra 33() 1ira 378
JIr 2 3() — 3351
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August 1174 und bat Hildegard Beantwortung se1iner
Fragen ugte aber rragen Del ob Hildegard schlafend
der wachend der Ekstase des (jelstes hre esichte sehe
ob SIC inren Nonnen nfolge göttlicher Eingebung der 1Ur
als Schmuck Kronen oder Kränze) tragen befohlen ob der
1te ihres Buches SCIvVv1as soviel als SCIENS 14s oder etwas
anderes bedeute oh S1e noch andere Bücher geschrieben
nabe Diesen TIe brachte Sigerus Herbst 1174 auf
den Kuperitsberg. HMıldegard gab emselben rie auf
WiIıberts €1 Schreiben miıt |)ieser Brief ist tür Beurteilung
der esichte Hıldegards VON hohem Wert S1ie 1D S1IE
seche die esSicCcANTIE VOT! in  er A{l beständig und SCI Nun
ber stebenzig TE alt G1E Ore es nıcht mi1t körperlichen
ren, sondern Geiste, mit offenen Augen, ohne Ekstase,

wachen Zustand Del1 Jag und bei ac DIe esichte und
das 1C Dezeichnet 5 1 als zweierlei Art als en Chatten

Wasdes lebendigen CATS und das lebendige C selbst
S1E sehe behalte S1IC ange Zeıt S16 schreibe die der
Vision gehörten Orfe ungefeilte lateinische Oorte WIC SIC
solche der Vısı1on vernehme Der Rest des Briefes 1st die
Beantwortung VO  E WIıberts zweıtem Schreiben mithın IST der
r1e seilbst erst nach dem Fintreifen Sigers Rupertsberg
geijertigt )as SCIvI1as habe SIC nach der Angabe der Vision
benannt die Kronen Abzeichen der Jungfrauen geistli-
chen andes Sie nabe das SCIVIAaS und andere Büucher g'_
schrieben welchem Werk SIC noch rbeite HMıldegyard
nenn das SCIvI1as das erste Buch ihrer Visionen jedenfalls
sollte der er vite merıtorum und der er divinorum ODDE
EU das zWweılte und driıtte Buch der Trilogie Mildegards VOT-
tellen Än dem dritten dem er diıyinorum ODETUM arbeitete
HMıldegard damals noch » Diese Angaben Deruhen auf Kafs
sachen ennn der er divinorum ODETUM ward erst 17 voll
en uf Mildegards rie antworteie 1ıbert Sigerus HEG
den SCIHEN zweiten Tie übermitteit SE1 VO Rupertsberg
neimgekehrt und habe JTags darauf 1TC CIM JUNgen ann
ein er gesandt, hm kommen. BT habe den Sigerus
nicht sogleic angetrolfen, aher VON dessen (jattın isabeth,
CiNer schr gottesfürchtigen Frau, Hildegards Antwort ernalten
Fr habe dieses Schreiben welichem Gx etiwas Ehrwürdiges
und Großartiges vermutet nıicht hne vorheriges lesen
wollen SC1I eshalb CII ahe Kirche habe das

1lra 379
Pitra 352 Analecta Bollandiana (1882) 509

irühe.
Die Datierung bel 1ira 331 tür Hildegvards Antwort 1st tür E

1berts Brief ist verspätet datiert August S Pıtra 318
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Schreiben al den B gelegt und geDEtEL, ann den Brief
Z7WE] DIS TrTel Mal gelesen und sSe1 außer Sich VOT Verwun-
derung gyeworden. 1ıbert ist überschwänglic 1m Lobe ilde-
gards ind dankte derselben, daß solche iıhm das Geheimnis
ihres Innern und die Entstehungsweise ihrer esichte deutli-
cher als bısher jemanden mitteilte Unterdessen se1l en
geworden. iger habe heimgekehrt, Miıldegards ruß in
estellt Als erselDe erfahren, da ß Hıldegards T1e bereıits
erhalten, habe iger ebertragung Ins RKRomanische (Wal-
lonische) gebeten Kaum habe erreicht. da ß das auf den
andern Jag verschoben ward. Als Sr den r1e in Gegenwartvieler Priester und Lalen vorgelesen, erstaunten Ne Man
habe das Schreiben abgeschrieben un gelesen Der Abt Ru-
pert VON Königstal habe erstaunt ausgerufen, das selen 1Ur
orte des eiligen (jeistes. 1 as Außergewöhnliche der >4 W
veranlaßte den JDEr selbst Mildegard reisen. 2 Im
Herbst 14175 rteiste 1bert Miıldegard, nachdem eın er
Kanoniıiker on Lambert Lüttich die Absicht geäußert,Hıldegard besuchen und den 1ıbert als Begleiter einge-en 1bert am VO seinem Abt (Johann Erlaubnis
ZUr Keise und 1e 1er Tage auft dem Kupertsberg. e-
gard empling die Reisenden mi1t emu und üte 1nd Ireute
sich, daß S1Ee beli ihren (jästen soviel gelte. ® Wıbert prüfte,SO welt die Zeit erlaubte, alle mstiande bel HMıldegard und
an keinerlei Betrug noch Anstößiges. * ach vier agenreiste 1bert aD, esuchte aber vorher das Kloster Vıllers
unweit Gembloux, 5 las den Mönchen den T1e HMıldegards
VOT und EIZa seine Erlebnisse aut dem Rupertsberg, als
Tag und aäC Mıldegard zuhörte. 6 1ıbert 1e viel davon,daß ihm Mildegard- mehr M}  1C in inr nneres gestattete,als in ihren Büchern ber die A ihrer Erleuchtung enthalten
war. ‘ DG Vıllersenser önche zeigten un große Kust; einigeFragen an Mildegard ıchten und gyaben solche dem V1
Dert als deren Vertrauten ZUH: Vebermittlung miıt. ® Das Be-
gleitschreiben der Villersenser ußerte diesen Wunsch. ® 1ıbert
verschob die acC Als nach dem Februar 1176 wieder
ach Vıllers kam irugen die önche, ob ihre FragenMıldegard gesandt habe 1bert entschuldigte sich m1ıt angel.eines zuverlässigen oten DIie önche verwarien das und
nahmen den Au{fschub der Sache üubel Als W„iber# noch

Pıtra 352 —35384, 510 — 577 1ira SWÄE
1ira SE VII, Vil 1Tra Anm erlegt dıie Sache 1NSs Jahr 1178Sspäat den Verlauf.
1ira SE VIIL Pitra 388 1lra 2388
Pitra SI 1ira 388 1ira 388
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Vıllers WAal, kehrte der ihm ekannte Priester Deter VO Muün-
ster VON einer Jerusalemfahrt zuruück. ETr Kuperisberg De-
SUC und einen rie Mıldegards die zu Viıllers weilenden
Novizen iger und Anselm mitgebracht. i Jer rIie en  1e
auch die Nachricht, daß der Propst Volmar gestorben. * 1bert
kehrte ach emDIOUX zuruück. amals rustete sich der Abt
Johann VADEE Reise Z Quirinus (zUu Neuß ?), dort se1in

verrichten und wollte autf der Kückreise Hildegard besuchen.
1ıbert richtete Isbald die Briıefe Fragen und Begleitschrei-
ben) der Vıllersenser ne einem eigyenen Rriefe ZUrE eDer-
mittlung Hıldegard HFC die Begleiter des DS F seiner
Freude ward 1bert selbst keisebegleiter des bt und wollte
das Schreiben ne Frragen der V1  frsenser selhst überbrin-
BecH Die Reise geschah 1m rühjahr 1176 AHS der Abt Zu
Köln angelangt, unterblieb die Keise Hiıldegard. 1ıbert
ubersan er r1e und Fragen der Villersenser miıt ZWw el
eigenen Brieien Hıldegard HLG einen gEWISSEN Balduin
und Dat die LÖSUNGg der Fragen.* Mıldegards Antwort
hierauft ist allgemeın und dunkel egen der Cragen 1a S1€e
zu Lichte aufgeschaut, S1IEe rbeıite der Lösung der Fragen,
obgleic S1e innerer Krankheit el! und ihren JIränen
Irelen Lauft lassen muSsSe, da der Stab der röstung Volmar)
ihr S1e habe N AT große reude : üuber dessen eelje un
se1l MOM dessen Belohnung überzeug(, aber 6S ir det
TOS und S1e mühe sich mıit der Leitung der Angelegenheiten
des Osters ab. 8 Mildegard sandte hieraut ibert nd
ach Viıllers Abschriften ihres er vite meritorum. 4 |DITS \Al
lersenser schrieben Mıldegard und erinnerten die L6:
sung ihrer Fragen Das Buch, welches HMildegard herausgab
und sandte, hätten s1e mıit Freuden empfangen und leibig
gelesen. Mıldegard antwortete, sS1e habe V.ÖO den rragen einige
Dere1its gelöst, se1 aber HEC Krankheit und eline andere Schrift

Arbeiten gehindert. © s 1st das ohl die Schriuft die
aınzer Prälaten und deren Anhang. Wıbert schrieDb, olfenbar
VO  —_ den Villersensern gedrängt, der häulig erwähnten
Fragen Mıldegard. Der Veberbringer des Briefes, ein NOo-
17e iger, sollte die Antwort ber die Fragen mitbringen.
Dieser Novize iger aus Vıllers ist jedenfalls VonNn dem Edien

1170 VOT Beendigung des 1E ErerE abgeschlossenen er divyvinorum ODETUML. S folgte
1ira 5390, der Tod Volmars ann N1IC 1169 erfolgt 'sein, sondern

als Propst (ijodfrid 1176 und Theodorich, nachdem Abt Ludwig Von St. Eucharı1us,
der Bruder Hıldegards und Wescelinus zeitweise in der eelsorge ausgeholfen, ann

J E7AF ıbert
ıtra 3053 (Gjemeint Sind dıe Briefe VII und IN bel ıtra

6 ıtra 400
1ira s SÖL 14ra 394 397 1ıtra
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Sigerus de Waura verschieden. In dem Schreiben sind die
Vıllersenser nıcht genannt nd Veriasser des Kriefes WarT der
Propst VOoON emDIOUX 1m Namen Wıberis, aber ohne dessen
Wiissen. 1 iger cheint ohne die LÖsSUNg der Fragen neimge -

sSe1IN. Bald darau{f verpreitete sich das Jjerücht, ilde
gard Se1 gestorben. 1bert wollte (jenaueres erfahren, chrıeb

den Konvent upertsberg und Dat Tur den Todestall
Mildegards um Angabe des Todestags und der BegräbnIis-
statte, ebenso uückgabe des 1m vergangehen rühjahr al

Hıldegard gerichteten Briefes, die Fragen und deren LÖSsUNgenN,
1im solche beendet selen, da alles, W as zwischen e_
gard und inm geschrieben, in ein Buch zusammenstellen wolle.2
egen Zurücksendung der gewechselten Brieife iruher
bereıits 1bert TUr gyleichen wecC Miıldegard geschrieben.?®
Der Brüsseler CX 1bert1 i1st Offenbar die VOonN Wiıbert g‘ -
plante Abschrift des Brietwechsels Mıldegard eandte atsiıch-
ich die Schreiben Aall ibert zurück, wodurch sich das Fehlen
derselben DIS auf das erste Briefpaar im groben Wıesbadener
O0dex erklärt, während Wıberts Briefbuch Brüssel das erste
Brieipaar nicht aufweilst, indem die Zusendung jedenfalls nıcht
erfolgte und in den großen Wiıesbadener CX gebucht
ward. 4 1ıDert schrieb_ terner in dem TI1E den KOonNvent,
das Buch des Lebens der Verdienten hätten S1Ee in emDIOUX
erhaliten und bewundert, die Villersenser laäsen assel1De Del
Tisch, s1e Gembloux als Lesung. ® Demnach hatten el
Klöster en er vite meritorum erhalten, wıe enn Anton1ius
Sanderus VOTF 1641 Villers noch das Exemplar dieses Wer-
kes sah DIie Nonne Mathı  18 kam als Ueberbringerin dieses
Brieies WıIıberts 1m Januar LE nach emMBIOUX der Vıllers
zurück und berichtete jedenfalis, daß die Todesnachricht falsch
war. © Mathildıs WarTr VOI Allerheiligen 11706 abgereist und ward
bereits November zurückerwartet, Was tur die damalıge
Rasc  eItl ZUu reisen VON Bedeutung iSt Um diese Zeıt De-
rief Mıldegard den ıbert, Volmars Stelle übernehmen. “
Dieser TIEe als lext ist NC erhalten. Mildegard War schwer
ran yewesen ® und hatte eshalb N1IC auf Wiberts r1e
geantwortet. SI FaC Nie selbsf das Schweigen. 1bert De-
kam VOTl dem Abt Philipp VON Park Frlaubnis ZUrTr Reise nach
dem Rupertsberg und Kkam in Begleitung des Kustos alcher
von St man  J welcher Mildegard sehen wollte, dort
Hıldegard emping den 1bert aul das herzlichste und Dat
ihn, bıs S1€e einen andern eıstan ge unden‚ bei Yaßı

Pitra 305 — 306 Pitra 306 — 307. ıtra 399

ıtra 207 At12 U7 1ira 578
Linde 067 239, 24 Pitra 307
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bleiben Wıbert trat damals au1 dem Rupertsberg HMıldegards
Brüder: Irüher Domkanonikus und Kanonikus VON Stephan
AB Mainz, als Stellvertreter des ropstes Kupertsberg,
W1IE einen andern ONE welcher dıie Seelsorge eite{te. “ |Jer
Bruder Mıldegards ist HNI m1t Namen genannt s der
Kantor Mugo Mainz, Bruder Mıldegards, WAar, ist HI fest“
zustellen Jedenfalls ist NIC der DOompropst, welchen
rT1e XC ger_iphtet ist Miıt beiden eistlichen teilte i1bert
sıch In die eitung der CGGeschäite, schwer ihm 1e$ auch
W Unkenntnis der deutschen Sprache ward 8 WiIibert War
kaum ZWeI onate in Rupertsberg, als der Kustos Walcher
VOTT St man zUurückKehrte.* Bald daraut STAr Mıldegards
Bruder IeDerT, ehbenso der Önch, welcher die Seelsorge
geleltet, daß dem 1bert dıie Verwaltung der Klosterange-
legenheıten SOWI1e die Seelsorge allein verblieben. ® Im tolgen-
den ona berieil der Abt Johann: VON eEemDIOUX auT Drängen
der Öönche den 1bert heim und kam selbst nach Ruperts-
Defe WO CT ehrenvoll aber mit traurıgen eiunien empfangen
wurde. |Iie Nonnen beschworen den Ab:t, die Verhältnisse
berücksichtigen, DIS Sich d WiIıberts Stelle BcaTZ gefunden
habe i Jer Abt gyab nach und reiste heim. 6 Im folgenden Jahr
1178 kam Bischof Kadultf VON LUtÜCH, welcher Ol e-
gards Bruder Mugo, als erselbe noch Oomkantor Maınz
WAar, DIS dessen Bischofswahl ausgebildet worden, aut den
Rupertsberg. Hıldegard und deren Nonnen rbaten siıch VON
Kadult die Zusage, duß Wiıbert lebenslänglich oder wenigstens
DIS Mıldegards FÖ Del ihnen bleibe. ” Radulf dürtfte als
Bischot nd Vorgesetzter der el (jembloux diese Zusage
rteilt en W1ıbDert blieb auft dem Rupertsberg DIS eın Jahr
nach Mıldegards JT 0d, da der Abt VON LMsiıbodenberg TOTLZ der
Anordnung des alnzer Erzbischofes die Neubesetzung der
ropste!l und Seelsorge, sSe1In Kloster N1IC schwächen,
ablehnte. ® Hıldegard in dieser Sache sich bel aps
Alexander 111 n der Regierung desselben beschwert
[Die angeführte Bestimmung des alInzer Erzbischois ist Vo

Mal 1158 und VONN Kalser Friedrich 1163 bestätigt. \MIS
Dert dürfite diese IKunden gekannt en 1ıbert War
Verehrer des artın VON T OUTS und brachte bel Hildegard
dıe Abfassung eines Lebens dieses eiligen VOoO  — DIie Schrift
IT in Homilienform als Gegenstück der Lebensbeschrei-
bung Disibods hne besondere geschichtliche Angaben e{iwa
1177 abgefaßt. 1eselDe 5ollte die Verehrung dieses 1tpa-

Pitra 578,; E Rerek 578, 1tra 578 und 580

JIra 580, ıtra 580 1ira 23690
Pitra HRSX DE 11ra 5/8, HE 1ira 5/0, yl
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TONS VON Rupertsberg hler und anderwärts anregen. * Als s
bert a1it dem Kupertsberg weılte, kamen Erzbischoi{f Philipp
VON KOln und viele andere und hohe Würdenträger

HMıldegard. Der erkenr WiIıberts miıt emDIOUX und
Vıllers dauerte iort. Der ONC Kadult Vıllers chriıeb ohne
Nennung seines Namens 1bert, INa Del ihnen
Wıberts ange Abwesenheit Bingen in den Kreisen sOlcher:
welche die Ursache N1IC wußten DE, weiche die Verhält-
nıSsSe kennen, gäben 1ıhm keine Schuld, seien aber über dıe
C betrubt [ JIie viel besprochenen Frragen wurden rwähnt
und dıe Frliedigung der Lösungen dem ı1bert anempfiohlen,
aber auch NEeUEC Fragen beigefügt. ® edenfalls geschah nıchts
in der a ıbert chrieb dem Raduli en Sahzel! Sach-
verhalt, selne Beziehungen f Hıldegard, seine ‘Erlebnisse auf
Rupertsberg und schilderte dıe Besuche dort DDIie LÖsunNgen
12 Wescelinus, Hıldegards, Propst VON St Andreas
Z Köln, aul einen ofe geschrieben, ZUr näheren Prüfung
miıt ach öln INMEN, se1l aber bald daraut gestorben. *
Was dAQus den Fragen mıiıt Lösungen geworden, WISSEe C: nıcht,
uch NIC welche Verfügung Wescelinus daruüuber getroffen.
Als sich nach dessen :LOG den Kanonikus Gillebert,
Neffen Hıildegards, den Nachfolger des Wescelinus in der
ropste!l gewandt und die LÖSUNg der Fragen mıiıt Nachdruck
verlangt, habe CT weder VON diesem, welcher auch gestorben,
noch VON den Angehörigen Deilder eiwas erfahren können.
Giillebert habe seine Bücher und abe verschiedene Kir-
chen vermacht, glaube, daß jemand die Fragen entwendet
habe lle olfinung aul Wiedererlangung derselben sel Ver-
loren. ® DIie Fragen bel Mıldegards Tod gelöst, aber
och N1IC ausgearbeitet. DIie Abschrift and ihren Weg
ın den großen Wiesbadener Die Reinschrift des Wesce-
linus ist verloren. Dem Oönche OVO (von Gembloux ”) chrıeb
Wibert, ET sSEe1 glücklich angekommen und gut VonNn Hıldegard
un deren Konvent empfangen worden. Er habe ZWaT den
Wunsch, auf dem Rupertsberg bleiben, Was Hıldegard auch
vorhabe Er habe sein Bleiben weder zugesagt, noch abge-

1e] lıeber weile in einem ohl eingerichteten Klo-
ster, da manche se1in Hıersein ungern sihen. © 1bert obt das

11ra 582 Der bei itra SE I88| genannte V6rehref des Martin 1st
jedenfalls 1ıbert selbst

1tra S19 3 itra 402
1ira 580 — 581, Gr itra vermutete ein aber verlorenes Werke

gards. Es sind jedoch HUr die durch den großen Wiıesbadener €X erhaltenen LÖö-
SUNgeEnN der zuerst gestellten Fragen verstehen.

1ira
1ira AT  405 — 406. Vgl auch 579
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einz1g schöne Verhältnis zwischen Hıldegard und dem Kon-
vent An Feiertagen beschäftige sich der Konvent in 111-
schweigen und Erlernung des Gesanges, Werktagen mıiıt
der Schreibung VON Büchern, dem 1cken VON Stolen oder
anderen Mandarbeiten VWıbert beschreibt sodann die tre  ichen
FEinrichtungen des osters, welche Mıldegard geschaffen, die
verschıiedenen Werkstätten Fünfzig Schwestern selen Ru-
pertsberg. ugleic übersandte 1bert eine Lebensbeschrei
bung Mıldegards. Den dazu hätten ihm HMıldegard und
deren Freunde geliefert. 2 Diese Arbeit 16 Entwurt rotz-
em verdanken WIr dieser Lebensbeschreibung manche Wwert-
volle Angabe. In einem Schreiben en Erzbischof Philipp
Ön Oln iührt 1ıbert dıe (jründe d die VON
Philiıpp gewünschte Lebensbeschreibung Mıldegards N1C be
endete. 3 ach Mıldegards T1od chrıeb Wiıbert odefrid,Abt VON Eucharlius, und bat die Namen der Eltern
Mıldegards SOWIeEe Angabe des eburtsortes Er habe etwas
ber Mıldegard geschrieben nd WO dieses einifügen. Da
mıiıt rklärt sıch das Fehlen dieser OTrtfe 1n 1berts Lebens
beschreibung Mıldegards. (jodefrid schickte 1erauf ein en
HMıldegards, das auft se1ln und seines Vorgängers Ludwig An-
suchen Meister Theodorich und ZWAT nach des ropstes ode-
Irıd Arbeit vertTabhte (jodefrid SEe1 Volmars, des ersten ropstesauft dem Rupertsberg, Nachfolger DEWESEN. Fr Dat, da 1n der
Lebensbeschreibung einiges großer Weıltschweilfig-keit mıit seinem Wıllen nd Wiıssen ausgelässen, ıhm olches
mitzuteilen. 4 1bert antwortete dem odefrid, T: in nıchts
Veberflüssiges der Fehlendes In dem en Hıldegards. Er
selbst habe ein en derselben 2111 unsch des Erzbischof{fs
Philipp VON Köln, als noch Bıngen Wafr, verfaßt ; das-
se reiche VON der Geburt Mıldegards bIis ZUr Zeıt ihres
Eintritts in Disiıbodenberg SOWwIe dem Auszug aul den Ku-
pertsberg, aber nach Hildegards 10d, als ihn seIn Kloster
rückverlangte und dieses eım Abt durchsetzte, liegen lassen ;darauf habe Amtsgeschäfte versaumt, Cc5 tortzusetzen.
Er habe sich ber das gesandte en Hildegards gefreut, da
CS VON gelehrter and und Desser, als GT vermocht,schrieben se1

Im September 11479 erkrankte Mildegard aufs He un
Star den September im Lebensjahre. © Die Angabedes Offiziums Gembloux 1180 ist falsch. 7 hre ach-

1Lra 406 1ira 407
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olgerın ward Jutta, eine edie Küdesheimerin. DIe Vıllersenser
richteten eın Irostschreiben den Konvent und lorderten
nochmals die Lösungen ihrer Fragen. 1 Man hatte jedoch aul
dem Rupertsberg mehr tun und Uubersah die HE ber
In dem groben Wıesbadener CX nahm INan Irostschreiben
und Lösungen der Frragen auf [ J)ie Önche VO (jembloux
ehrten Mıldegards ndenken ITE eine Lesung In ıhrem
Offizium aut ihren Jodestag. ® 1bert asselbe verfaßte,
ist unbekannt. Seine Lebensbeschreibung Mıldegards ıst aller-
ings In diesem (ffizium wörtlich benützt Wıbert kehrte etiwa
ein Jahr nach Mıldegards 1.0d nach (jembloux zurück. ® Er
war etwa 7We1 re (  —1  ) und ein weliteres halbes
Jahr nach Mıldegards 166 auT dem Kupertsberg atıg DEWESCH.
Seine u gehört miıthin In den HMerbst 1180 HMıldegard
ward jedenfalls 1n der Kırche VO  —$ Rupertsberg beigesetzt. 1ne
(jrabinschrift rhielt SICH NIC da solche damals ONBEE Äus-
nahmen

RKeisen An Niederrhein.
1ıne Anzahl VOIN Reisen unternahm Mıldegard VOT 1167

nach Köln und den Nıederrhein Die Zeıit erg1bt sıch daraus,
daß Philipp VonN Heinsberg, der 1167 Kölner Erzbischof ward, bel
HMıldegards Anwesenhei Öln och omdekan \war. 4 Phı-
11pp bewunderte Mıldegards Erscheinung in einem TI1e
1eselDe nach deren AÄAbreise VON öln FT hat weltere
Mitteilungen über das, W äas S1e 1n der Vision ber iın und
den Kölner Klerus ertahren. S Hıldegard entsprach diesem
unsch in ‚einem SCHreIben. WOTIN S1IE die Lässigkeıit des
Kölner Klerus rüugte. © Sie adelte auch den Wandel des <Öölner
Klerus. ‘ Am schluß des Briefes omm Hildegard auft dıie
Katharer, dıe schlımme als die en und hnliıch den Sadu-
zaern selen, Z sprechen und warn Vi{GE denselben. ® Sie selbst
se1 se1it zweı Jahren unfäahig, VOT Lehrern und Gelehrten
mehreren größeren JteN,; denen der atharer S1it7 sel,
sprechen. ? Da Zwiespalt iın der Kirche herrsche, habe S1e das
unterlassen. Die Heimreise machte Mildegard dem Kloster
Marıenberg bel BOoppard vorbeı, 10 eSuUuchte Andernach, die
Benediktinerabtel Stegberg, ann öln und die alte Benedik-
tinerabte!l Werden in Westfalen. 11 aß Hıldegard Koblenz
und das Kastorstift, onnn und das (assıiusstift SOWIEe
{ )ietkiırchen be1l onnn bhesucht habe, ist immerhin möglıch.

ıtra 438 — 430 11ra 454 1Tra 581 —582
4 igne 243 Migne DA ZDAR Migne 2406

igne 246 l1gne 253 igne 253
Der L1MNONS sancte Marıe bel igne 1722 11 ?gne 122
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[DG Lebensbeschreibung Mıldegards zählt diese rte N1IC  A1%
jedoch der Brieifwechsel äßt diese Annäherung vorausseizen

uch benachbarten Ostern Tichtete HMıldegard hre
CNrıtte nach Disiıbodenberg, erDaC Clusin oder die Klause
St eorg hel Johannısberg 11771 eingau Wınkel WOT-
unter das Kloster (jottestal Vallıs de1) verstehen 1st Aur

Keise nach Rüdesheim Eh und dem CONUZuUuUmM
monasterıum worunter ıbıngen verstehen ereigneite sich

Krankenheilung Küdesheim Wwıird hiıer ausdrücklich 21S
eın gelegen bezeichnet gegenuber dem Rüdesheim

chWwaDbDen $

Reisen — chwaben
Bald nach der Neubegründung des Osters Kibingen

ard Mıldegard schwer TAH daß deren ern mM1 em
Blut und die Knochen mIL dem Mark vertrocknen die Einge-
weide sıch VEIZEITFEN schıenen I )er Körper erschlaitte
WIC die Kräute!l ıhr YTUNES Aussehen 111 ınter verlieren [Die
HOsen (jeister OÖöhnten Wehe S1IC wıird terben und hre

nahen.
Freunde werden klagen Mildegard aber uühlte ihr Fnde N1IC

Die Krankheit währte laänger a1s VIGCIZIE 1aye nd
Nächte In ©1 Visıon sah SIC; daß S1C CINI1YE Vereinigungen
VON gelistlichen Menschen, Männer un Frauen, esuchte und

denselben redete Als S1C das tun wollte, aber die Kräfte
ehlten wıch die Krankheiıt EeLIwaAaASs das Leiden nahm aber Z
4A18 Mıldegard Menschenfurcht (jottes Willen erf!ullen zeıgte

|Jer HGrHIS Ss1C nachgab nd SIch YAÄSDE Reise anschickte
amp des tarken Wıllens die geschwächte Tra des
Leibes 1st psychologisch völlig richtig [Die Keise der mehr
als siebzigJährigen Hıldegard O19 Meses Mal nach chwaDen

den Abte1ien Maulbronn OT und /Zwiiefalten mit wel-
chen Mıldegard auch 171 Brieiwechs stand aß S16 aul der
Rückreise Speyer und onneiım esuchte 1st ZWarTr N1IC über-
Jjefert, aber sehr wahrscheinlich /7u den Desuchten Ostern
dürite auch (Q)dernheim bel Bretten gehören Wohl während
ihrer Anwesenheit Hirsau Or{e Hıldegard VO  e dem
christliıchen en der Priester Kırchheim unter Teck Sie
1e C616 Prediet V-O)E: en Priestern über Nachlässigkeiten der

die sich An CI Vısion auf demPriester eiım eBopfer
Krankenbette 70 anschliebt In diese Zeit gehört demnach
der Aufenthalt Kırchheim und die Reise nach Schwaben

Fehler ach dem Briefe DEl ıtra 530 Der Eberbacher €X hat II n a 1S
igne 129 verschrieben Isım St4 Clusin uch Theodorichs ita hat den

Anhang diesen 111e mıit dem richtigen Clusin Was uch F dem Inhalt des Briefes
pabht

igne 12 1gne E1 lgne O,
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firühestens In der Predigt, dıie sehr allgemeın gehalten, sind
einige Edelsteine aufgezä und W1Iie in den melsten Briefen
Hıldegards Gjeistliche auch einige Schriftstellen verwendet.
Wernher VON Kirchheim mıiıt seinen (jenossen ın den Pfarreien
chrieb Hıldegard und bat Vebersendung derin ihrer egen-
wart gehaltenen Predist, worauf solche als Antwort bekamı.2

Eın Schwabe aus dem Ortf Thalfingen (Dalvingen) be1i
Ulm Orte VON HMıldegards Anwesenheit, machte eine ängere
Reise f derselben und ward VO seiner Krankhelit, nachdem
er ; mehrere Tage bel Mıldegard verweilt atte, geheilt.

Die unbekannte Sprache und chrift
Eigenartige Erzeugnisse Hildegards sınd die unbekannte

Sprache und Schrift Hildegards. L)as (janze ist ein Orter-
verzeichnıs, eine Nachbildung der Abteilungen der Etymolo-
gyien des Isıdor VO Sevılla DG angeführten OTrte reichen
nıc aus, e1Ine mündliche der schrıftliche Unterhaltung
juhren, da HUr Mauptwörter, keine Zeitwörter, Beiwörter eicC
vorhanden, auch alle Anleitung YABER Bilegung der Orter ehl
Abgesehen VOIl der Unvollständigkeit des W ortverzeichnisses
en WITr keine geheime Klostersprache, siıch ber den egen-
napst und dıe Beziehungen der Fürsten diesem unter-
alten VOT uns iıne solche Unterhaltung WarTr relig1Öös sehr
belanglos, der Konvent Rupertsberg doch mehr 1gn

(Un, al sıch über das Schisma geheim unterhalten und
Mıldeyard chrieb ihre Tadelworte en AauS, daß 65 keiner
geheimen Sprache edurite, zudem mit en angeführten orten
dieses unmöglıch WAar. er Geheimsprache und Geheimschrift
1eg ahel dıie weibliche Neigung zum Absonderlichen un
(jeheimnıisvollen zugrunde. Auft iIremde Hörer machte einen
großen indruck, in Gesang und Rede geheime, nlıe gehörte
orte hören. er Hörer mu ßte unverzüglich visionären
Einfiluß denken, WIE denn Miıldegard dieses selbst annahm.
Mildegard liebte überhaupt die Bildung ONe, auch
1m Lateinischen. [J)as Wiıesbadener Wörterverzeichnis ist
vollständig, da 1m Anhang zZU7 Rupertuslegende sich noch
weiıtere orte inden Unrichtig ist aber, daß der Chelten-
hamer CX mehr orte als der ogroße Wiesbadener exX
enthalte und rätselhaft, daß Abht TIrıthemius, der den großen
CX kannte, nirgends die eheimschrift Hildegards rwähnt

Migne 269
Migne 268 er eine deuische Vebersetzung des Briefes 1527 vgl

1n 74, Anm
igne 118; nach JI heodorichs Vıta Hildegardis.


